
n nur
te ſtär

erhöt

gen Pre
ſpäter

gen we
Gerſten

rgen Ausgabe

Landeszeitung für Provinz Gachſen Anhalt und Thüringen
(Privilegiert 1703)

Einzelpreis 10 Pfennlg

225. Jahrgang, Nr. 257 a
egnen

alle: bei Abholung 2,50 R.M., frei Haus 280 R. M. außerhalb: frei Haus
h die Poſt 236 R.M. monatlich. Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen.

Rog

ſte 214

feſt;

eburg
Weiz

29
Wei,

ß (50 Hi unpf um die deutſche Schule
Am Sonnabend voriger Woche eröffnete der Landesverband
ndenburg des Vereins für das Deutſchtum im Aus
d ſeine diesjährige Werbewoche mit einer Kundgebung im

liner Luſtgarten. Der Geſchäftsführer des Landesverbandes,
inghammer, eröffnete die Kundgebung, wobei er u. a. aus
e: „Der Gedanke, daß wir nicht ein 60-Millionen-Volk, ſondern
100-Millionen- Volk ſind, daß diejenigen, die gezwungen
jenſeits der Grenzen zu leben, zu uns gehören, daß ſie
uns die große deutſche Volks gemeinſchaft bilden,
keine Grenzen kennt, ſondern die arbeitet zum Nutzen des ge
ten deutſchen Volkstums in der Welt, dieſen Gedanken wollen wir

Deutſchen einimpfen. Durch den Verſailler Vertrag ſind wir
denn je auf die 30 Millionen da draußen an gewieſen. Die

en, die vom V. D. A. und zum V. D. A. in alle Welt hinaus
en, ſchaffen in erſter Linie kulturelle Arbeit, dann aber
j bahnen ſie neue wirtſchaftliche Beziehungen an. Die Deutſchen

ußen ſind bemüht, die deutſche Ausfuhr zu fördern und
deutſchen Arbeitgeber Aufträge zu übermitteln, damit auch die
hsdeutſchen Arbeitsmöglichkeit finden. So greift eins ins andere.

a noch etwas anderes kommt hinzu. Ueberall im Auslande ſteht
deutſche Schule in Gefahr. Zwei Namen ſeien hier
annt: Südtirol und Polen. Jn Polen ſitzen deutſche
ner und Frauen im Gefängnis, weil ſie für ihr Deutſch
eingetreten ſind, weil ſie retten wollten, was zu retten iſt. Die

ſche Sprache iſt für die drüben ein Geſchenk, für uns eine
iſtverſtändlichkeit. Jn Polen ſind jetzt Mutterſchulen ein-
ichtet worden, Wanderlehrer ziehen von Ort zu Ort, um
deutſchen Müttern beizubringen, wie ſie ihre Kinder die deutſche

lehren können. Nur ſo kann der V. D. A. augenblicklich den
chen Kindern die Mutterſprache erhalten. Die jetzige Gene-

ion hat die Pflicht und Schuldigkeit, ihren bedrängten Kameraden
ſeits der Grenzen zu helfen.“

Dann führte der Vorſitzende der märkiſchen Jugendgruppen des
D. A., Wilſky u a. folgendes aus: „Wir wollen an dieſer
oriſchen Stätte vor aller Welt bekunden, daß das Höchſte und
iligſte, was wir beſitzen, unſer deutſches Volkstum iſt.
deutſche Jugend ſpürt, daß ſich Volkstum nicht durch Grenzen

iden läßt, ſondern daß es eine große unſichtige Gemeinſchaft
r derjenigen gibt, die durch Sprache und Seele miteinander ver
nden ſind. Nie und nimmer wird die deutſche Jugend daher

laſſen, daß unſeren Volksgenoſſen jenſeits der Reichsgrenzen, das
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die Ar1 Prozen aubt wird, was ihnen vor Gott und den Menſchen gehört ihr

Rechnu laube und ihre Sprache. Sie will eine ehrliche Verſtän-
zung der Völker, aber nie wird ſie ſich für dieſe Ziele begeiſtern
nen, ſolange noch fremde Truppen in unſerem Lande

hen, ſolange noch deutſche Brüder im Kerker ſchmachten, weil
j gewagt haben, deutſch zu fühlen deutſch zu denken, Deutſch-
ds Jugend marſchiert, ſie marſchiert nicht ohne Waffen keine

iegswaffen, aber Waffen, die ſtärker ſind als dieſe, ſie marſchiert
dem Glauben an Gott und der unerſchütterlichen Liebe zu

lk und Vaterland. Möge die ganze deutſche Jugend ſich unter

2mal täglich erſcheinende Zeitung im mitteldeutſchen Induſtriegebiet Bezu gspreis:

uſtalten und Briefträger an. Höhere Gewalt entbinde- den Verlag vom Schadenerfſatz

An blauen Banner des V. D. A. ohne Unterſchied der Partei, des
andes und der Konfeſſion zu großem, geiſtigen Wollen, zu echter

37 utſcher Volkstumsarbeit zuſammenfinden.“
15 Die Broſchüre des tſchechiſchen Unterrichtsminiſteriums, die zum
97.50 Oktober den Volks und Mittelſchülern in die Hand gedrückt
72. rde, bildete den Gegenſtand eingehender Erörterungen ſowohl der
106.0 utſchen Oppoſition als auch der deutſchen Regierungsparteien. Die
17. MFiſtlich-ſoziale Volkspartei hielt eine Klubſitzung ab, in der be
1860 oſſen wurde, vom Chef der Regierung die ſofortige Ein
537 lung der Verbreitung dieſer Broſchüre an den deutſchen
s610 oulen zu verlangen. Auch der Bund der Land wirte befaßte
c t mit dieſer Angelegenheit und trug dem Miniſterpräſidenten ſeine
7926 Winſche vor. Die Broſchüre hat wegen ihrer huſſitiſchen Tendenzen
Nur auf tſchechiſcher und ſlowakiſchkathotiſcher Seite Un willen
90.25 wgt. Eine Nachfrage im Schulminiſterium nach dem Urheber der
J wſchüre hatte kein Ergebnis. Niemand will ſich als Vater dieſes
7660 Muhes bekennen Dazu hat der Zentralausſchuß für Betreuung des
33*0) Fertſchen Schulweſens in GroßPrag folgende Proteſtent-
a. Adhließ ung angenommen: „Der Zentralausſchuß zur Betreuung
23.765) es deutſchen Schulweſens in Groß-Prag hat mit Entrüſtung
124.0 Nur Kenntnis genommen, daß an die deutſchen Schulkinder zum
35 Ekcatsjubiläum eine offizielle Broſchüre des Schulminiſteriums ver-
99.60 il werden ſoll, in der der Verſuch unternommen wird, deutſche
M Bullinder zu tſchechiſchen Nationaliſten zu erziehen und
2343 Neuſchen Kindern gegenüber die Schulpolitik der Tſchechoſlowakei ſeit
v Not zu glorifizieren, dem Jahrzehnt, in dem Tauſende von deutſchen
170.0 Schilklaſſen geſperrt, dagegen eine Unzahl von tſchechiſchen
1145 U MNirderheitsklaſſen, oft mit drei oder vier tſchechiſchen Kindern im

deuſchen Sprachgebiet errichtet worden ſind. Der Zentralausſchuß
1365 zur Betreuung des deutſchen Schulweſens richtet an alle deutſchen

poltiſchen Parteien und Parlamentsklubs ſowie an die zwei
Zö2 Meeuſchen Miniſter das dringende Erſuchen, die Verteilung dieſer

Breſchüre, die geradezu als eine Verhöhung der Gefühle der
144.7 deuſchen Bevölkerung durch die Unterrichtsverwaltung erſcheint, wo
e wich zu verhindern und gegen das unerwartete Vorgehen

des Schulminiſteriums auf das entſchiedenſte Ver wahrung ein
gen.

Mittwoch
31. Oktober 1928

2 R. M.
Austräger

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 30. Oktober.

„Graf Zeppelin“ hat auf ſeiner Rückfahrt zunächſt am
geſtrigen Nachmittag (MEZ.) ſeinen nordöſtlich ge-
richteten Kurs beibehalten, bis er am ſpäten Nachmittag in
ein Wettergebiet geriet, das ſeine Fahrtgeſchwindigkeit, offenbar in
folge ſtarker Gegenwinde, erheblich verringerte. Der Zeppelin
hat bis dahin eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 80 bis 90 Kilo
meter in der Stunde entwickelt, alſo eine ſehr erheblich lang-
ſamere Fahrtgeſchwindigkeit, als zum Teil angenom-
men wurde. Der Zeppelin flog die ganze Zeit hindurch durch
ſtarken Regen, ſo daß es verſtändlich iſt, daß er, obwohl er ſich
zunächſt nahe der Dampferroute hielt, nur wenig ge-
ſichtet wurde. Er trat jedoch mit den zahlreichen Leucht-
türmen an den Küſten von Cangada und ſpäter von Neu-
fundland in Verbindung, um ſich über das Wetter be
richten zu laſſen.

Flug mit Rückenwind

Der Zeppelin hat dann auf Grund der Wetterberichte etwa um
Mitternacht ſeinen Kurs ſtärker nach Norden gelegt, um
Rückenwind zu bekommen und die an der Küſte von Neufund-
land wehenden Südweſtwinde auszunutzen. Dieſen Erwartungen
entſprechend iſt der Zeppelin kurz nach Mitternacht in der Nähe von
Cap Race, der Südoſtſpitze von Reufundland, geſichtet worden
und bekanntlich heute morgen etwa 250 Meilen nordöſtlich
von Neufundland. Während dieſer Zeit hat er infolge der
ſüdweſtlichen Rückenwinde eine beſſere Fahrtgeſchwindig-
keit entwickelt, etwa 100 bis 110 Kilometer in der Stunde.
fundland ſelbſt ſcheint er jedoch nicht überflogen zu haben.

Das Schiff dürfte inzwiſchen wieder auf ſchlechtes
Wetter geſtoßen ſein und ſich zurzeit wieder in Regenwetter
befinden. Die Unbeſtimmtheit der letzten Poſitions
an gaben dürfte u. a. hierauf zurückzuführen ſein, da es natur
gemäß bei völlig unſichtbarem Himmel kein BVeſteck nehmen kann.

Anzeigenpreis für die 12geſpaltene Millimeterzeile 10 Pf.
Rabatt nach Tarif. Kleine Anzeigen: Wort 3 Pf. Fettdruckzeile 10 Pf.
Halle (Saale). Leipziger Straße 61/62. Fernſprecher
Redaktion 256 09/10. Berlin Bernburger Straße 30. Fernſprecher Amt Kurfürſt 6290

„Graf Zeppelin“ mit Kurs auf Irland
Trotz ſchlechten Flugwetters gute Fahrtgeſchwindigkeit

Neu

2

für Familienanzeigen 6 Pf
Geſchäftsſtelle

Zentrale 27801 nach 18 Uhr:

Bord befindet ſich weiter alles wohl, auch der blinde Paſſa-
gier, der in die Bemannung eingeſtellt worden iſt.

4Cunard Dampfer „Askania“ hat Funkverbindung

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 30. Oktober.

Der Cunard- Dampfer „Askania“ hatte mit dem Luftſchiff
„Graf Zeppelin“ Funkverbindung; das Luftſchiff ſelbſt
wurde nicht geſichtet, ſeine Signale waren aber ſtark
hörbar. Das Wetter iſt bei ſtarken Südwinden gut. Die
„Askania“ hatte um 7 Uhr A. Z. (alſo 1 Uhr mittags M. E. Z.)
die Poſition von 53 Grad 22 Minuten nördlicher Breite und 42 Grad
3 Minuten weſtlicher Länge.

Die letzte Poſitionsmeldung

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 30. Oktober.

American Banker meldet den Standort des Luftſchiffes
„Graf Zeppelin“ um 16.40 Uhr (M. E. Z.) wie folgt: 52,30
nördlicher Breite, 37,40 weſtlicher Länge. Die Flugrichtung iſt oſt
nordöſtlich. Das Luftſchiff ſcheint demnach noch immer direkten
Kurs auf Jrland zu haben.

Friedrichshafen in Erwartung
Telegraphiſche Meldung,.)

Friedrichshafen, 30. Oktober.
Der Generaldirektor des „ZeppelinLuftſchiffbaues Graf

Zeppelin“, Colsmann, erklärte, daß er trotz der zurzeit ſehr
Der Zeppelin wird, ſobald es die Windverhältniſſe geſtatten, nun
mehr Cap Clear an der Südweſtſpitze von Jrland anſteuern.

Nach weiteren Berichten von Bord des Schiffes hat ſich das
Wetter heute morgen ſoweit verſchlechtert, daß das Schiff
vorläufig einmal Südoſtkurs halten muß, um nicht zu weit nach
Norden abzukommen, alſo vorläufig damit zufrieden ſein muß, dem

Sturm die Stirne zu bieten.
An Bord alles wohl

Poſitions- und Sichtmeldungen dürften in den
nächſten 24 Stunden ziemlich ſpärlich kommen, da der
Zeppelin ein um dieſe Jahreszeit wenig von Dampfern befahrenes
Gebiet überquert. Auch funkentelegrap hiſch dürfte er mit
Dampfern nur wenig in Verbindung kommen, ſolange die zurzeit
ſcheinbar beſtehenden atmoſphäriſchen Störungen an-
halten. Das Luftſchiff hält weiter mit den amerikan iſ chen
Funkſtationen Verbindung, die jedoch ſchlecht iſt. An

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 30. Oktober.

Der deutſche Botſchafter, Herr v. Hoeſch, ſtattete heute dem
franzöſiſchen Außenminiſter Briand um 5 Uhr nachmittags einen
Beſuch am Quai d'Orſay ab, der über eine Stunde dauerte. Die
heute begonnene Unterhandlung mit Herrn Briand wird im Laufe
des Mittwoch vormittags von Herrn v. Hoeſch mit dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Poincaré fortgeſetzt werden. Jn dieſem Be-
ſuche des deutſchen Botſchafters iſt die erſte offizielle und
direkte Fühlungnahme zwiſchen der franzöſiſchen und der deutſchen
Regierung ſeit dem Genfer Beſchluß vom 16. Dezember über die
Einberufung einer Sachverſtändigenkommiſſion zur Behandlung der
Reparationsfrage zu erblicken. Die Fühlungnahme gilt der Ver
wirklichung des Genfer Beſchluſſes, andererſeits aber
auch einer Unterrichtung der beiderſeitigen Regierungen über
die Ereigniſſe der Zwiſchenzeit, insbeſondere über den Beſuch Parker
Gilberts und Churchill in Paris. Botſchafter v. Hoeſch hatte

den Auftrag, die Stellung der franzöſiſchen Regierung zu der Frage,

e Wetterlage über dem Atlantik noch damit rechne,
daß das Luftſchiff in den ſpäten Nachmittagſtunden des
Mittwoch in Friedrichshafen eintreffen werde.

Die Leitung des Luftſchiffbaues habe mit der Stadt Friedrichs
hafen für die Ankunft des Schiffes einige Empfan gsfeier-
lich keiten vorgeſehen. Am Abend finde ein von der Stadt
Friedrichshafen gegebenes Eſſen zu Ehren Dr. Eckeners,
der Beſatzung und der Mitarbeiter des Luftſchiffbaues ſtatt. Jm
Anſchluß daran werde ſich ein Fackelzug, an dem ſich ſämtliche
Arbeiter der Werft, Sportvereine von Friedrichshafen und Umgebung

und die Spitzen der Behörden beteiligten, durch die Straßen der
Stadt zum Zeppelindenkmal begeben, wo er, Kommerzienrat
Dr. Colsmann, die Feſtrede halten werde. Mit einem großen
Kom mers werde die Feier ihren Abſchluß finden.

Jm Laufe des morgigen Tages wird auch Reichsverkehrsminiſter
v. Guérard zur Begrüßung des „Graf Zeppelin“ in Friedrichs

Die deutſche ReparationsDemarche
Hoeſch bei Briand Heute Beſprechung mit Poincare

hafen eintreffen.

in welchem Ort und wann die Sachverſtändigenkonferenz zuſammen
treten ſoll, zu ſondieren und die diesbezüglichen deutſchen Wünſche
der Regierung bekanntzugeben. Er dürfte weiterhin ſicherlich nicht
verfehlt haben, auf das Verlangen der deutſchen Regierung hinzu
weiſen, nur unabhängige Sachverſtändige an der Sachverſtändigen-
kommiſſion teilnehmen zu laſſen.

Wofür Deutſchland zahlen muß
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 30. Oktober.

Jnfolge der Frankenſtabiliſierung wurden jetzt die Ent«
ſchädigungen für die franzöſ.ſchen Beſatzungstruppen folgenders
maßen feſtgeſetzt: 6600 Franken jährlich für die Generalſtabs
offiziere, 5760 Franken jährlich für die höheren Offiz'ere,
4878 Franken jährlich für die Subalternoffiziere, 2340 Franken
jährlich für Perſonen mit monatlichem Sold, die keine Offiziere ſind,
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Deutſche Sprache im elſäſſiſchen Generalrat
Sompathiekundgebung der Lehrer Elſaß-Lothringens für Roſſe

Telegraphiſche Meldung.)
Straßburg, 30. Oktober.

Jn der Plenarſitzung des unterelſäſſiſchen Generalrates
bedienten ſich die Mitglieder der Fortſchritts- und der Landespartei
ſowohl in ihren Reden als auch in der ſchriftlichen Abfaſſung der
Berichte erſtmalig der deutſchen Sprache. Auch in Zukunft wollen
ſie ſich ausſchließlich der deutſchen Sprache bedienen, da die
alten Mitglieder des Generalrats beſſer deutſch als franzöſiſch
verſtehen. (1) Sowohl der Vorſitzende als auch der Präfekt machten
keine Einwendungen. Bei der Ausſprache über das Geſuch der
franzöſiſchen Kriegsteilnehmer auf Unterſtützungen vom Departe-
ment erlitt der Präfekt eine Niederlage, da die Oppoſition das
Geſuch bekämpfte, weil die Kriegsteilnehmer Politik trieben.
Angeſichts der gemeinſamen Jntereſſen Lothringens und des Unter-
und Oberelſaß beantragte der Autonomiſt Heil einen Regionalrat
für dieſe drei Departements einzurichten, um die gemeinſam
intereſſierenden Fragen zu- beſprechen.

Wie aus Colmar berichtet wird, kam es in der Sitzung des
Generalrates des Departements Ober- Rhein zu einem neuen
Zwiſchenfall. Als eine Anzahl von Anträgen politiſchen und
autonomiſtiſchen Charakters, darunter eine Amneſtieforderung zu-
gunſten Ricklins, eingebracht wurde, erklärte der Präfekt Puſine,
daß das Geſetz politiſche Ausſprachen in einer Generalratsſitzung
nicht zulaſſe und ſtellte dieſe Frage zur Abſtimmung. Hierbei ergab

ſich, daß nur fünf Mitglieder die Anſicht des Präfekten teilten.
Puſine verließ unmittelbar darauf in Begleitung ſeiner Mit-
arbeiter den Beratungsſaal. Der Generalrat genehmigte ſo-
dann die meiſten der eingebrachten Anträge.
Anläßlich der Generalverſammlung der unterelſäſſiſchen
Lehrervereine fand eine große Kundgebung zugunſten
des Abgeordneten Roſſé und der von ihm vertretenen Politik
ſtatt. Dieſer Kundgebung ſchloſſen ſich die Lehrer Lothringens
und des Oberelſaß durch ihre berufenen Vertreter an und
nahmen zwei Entſchließungen einſtimmig an, die gegen
die Sanktionierung von Lehrern wegen volitiſcher Haltung Ein-
ſpruch erhoben und die Billigung der Forderungen elſäſſiſcher
Junglehrer forderten.

Das Ergebnis der Schweizer Vationalratswahlen

Telegraphiſche Meldung.)
Baſel, 30. Oktober.

Nach den bis jetzt vorliegenden Ergebniſſen der ſchweizeriſchen
Nationalratswahlen hat die freiſinnige Partei, die bisher
ſtärkſte Partei, 58 Mandate errungen gegenüber 59 bisherigen. Die
ſozialdemokratiſche Partei erhielt 50 Sitze (49), die katho
liſchen Konſervativen 46 (42), die Bauern- und
Bürgerpartei 31 (31), die liberalen Demokraten 6 (7),
die Kommuniſten 2 (8), die ſozial politiſche Gruppe 3 (5),
die Parteiloſen 2 (2).

X

Luxemburg will ſeine Veutralität wiederhaben

Telegraphiſche Meldung.)
Luxemburg, 30. Oktober.

Die luxemburgiſche Regierung macht große Anſtrengungen bei
den Regierungen von Frankreich und Belgien, um ihre Zuſtimmung
zur vollſtändigen Wiederherſtellung der Neutralität Luxemburgs zu
erlangen, die bei der Aufnahme in den Völkerbund gezwungener-
maßen aufgegeben werden mußte. Damit konnte ſich die öffentliche
Meinung Luxemburgs niemals abfinden und unter ihrem Druck iſt
nunmehr die Regierung bemüht, das Neutralitätsprinzip zu retten,
ohne dadurch die Mitgliedſchaft im Völkerbund in Frage zu ſtellen.

Der Zweibrücker TrikoloreZwiſchenfall
Drohung mit Militär- Verſtärkung

(Telegraphiſche Meldung.)
Zweibrücken, 30. Oktober.

in der Unterſuchung der Zweibrückener Trikolare-An-
gelegenheit, die ſich in der Nacht zum 12. Oktober ereignete, noch
keine Ermittlung der Täter erfolgt iſt, richtete der zu
ſtändige kommandierende General der franzöſiſchen Beſatzungs-
truppen eine Zuſchrift an das Bürgermeiſteramt Zweibrücken in der
auf die bisherige Erfolgloſigkeit der Nachforſchungen hingewieſen und
mitgeteilt wird, daß die derzeitige franzöſiſche Gendarmerie in
Zweibrücken um vier Mann verſtärkt werde, ſofern bis zum

November keine Aufklärung der Vorkommniſſe herbeigeführt ſei.

Der deutſchlitaniſche Handelsvertrag unterzeichnet

BVerlin, 30. Oktober.

Amtlich wird mitgeteilt: Heute nachmittag wurden im Aus
wärtigen Amt ein deutſch-litauiſcher Handels und Schiffahrts-

Da

Ein Heilmittel gegen hohen Blutdruck
Aufſehenerregende mediziniſche Entdeckung

Der amerikaniſche Arzt Dr. M. Goldzieher hat kürzlich ein
Mittel entdeckt, das geeignet erſcheint, den hohen Blutdruck herabzu-
ſetzen. Das neue Mittel, das freilich noch weiter erprobt werden
muß, wird aus der Rinde der Nebenniere gewonnen. Da die Medi-
zin dem hohen Blutdruck und deſſen verhängnisvollen Folgen bisher
in den meiſten Fällen machtlos gegenüberſtand, dürfte dieſer neuen
Entdeckung noch eine große Zukunft beſchieden ſein.

Ueber die Art der Gewinnung und die Eigenſchaften des Mittels,
das „Jnterrenin“ genannt wird, ſchreibt Doktor K. Kuhn in der
Frankfurter „Umſchau“: An den oberen Enden der Nieren liegen
zwei kleine, etwa halbmondförmige Organe, die Nebennieren. Es
ſind dies Drüſen mit innerer Sekretion, denn ſie geben ihre Aus
ſcheidungen nicht nach außen, ſondern an den Blutſtrom ab. Die
Nebenniere eines Erwachſenen wiegt ungefähr 15 Gramm. Auf
einem Schnitt durch das Organ kann man leicht zwei Schichten unter-
ſcheiden: innen die Markſubſtanz und außen die Rindenſchicht. Die
Markſubſtanz der Nebennieren erzeugt das Adrenalin, das im
Jahre 1901 von dem Japaner Takamine kriſtalliſiert dargeſtellr
wurde. Jn den Venen, die aus den Nebennieren wegführen, läßt ſich
das Adrenalin leicht nachweiſen und trotz ſeiner hohen Verdünnung
auch im geſamten Körperblut. Heute wird das Adrenalin ſynthetiſch
hergeſtellt und findet eine ſehr ausgedehnte Verwendung in der
Medizin. Entfernt man einem Säugetier die Nebennieren, ſo geh
es unweigerlich in kurzer Zeit zugrunde, und auch die Jnfjektion
von Adrenalin kann den Tod nicht aufhalten.

Alſo iſt auch die Rindenſchicht der Nebennieren ein lebens-
wichtiges Organ. Dies konnte Biedl bei den Fiſchen unmittelbar
zeigen: bei dieſen ſind das Nebennierenmark und die Rinde örtlich
getrennt; letztere bildet bei ihnen das ſogenannte Jnterrenalorgan.
Seine operative Entfernung verurteilt das Tier zum Tode. Nun
iſt es dem amerikaniſchen Biologen M. Goldzieher anſcheinend ge-
lungen, den von der Rindenſchicht der Nebennieren erzeugten lebens-
wichtigen Stoff zu iſoliern. Dieſen neuen Reizſtoff (Hormon) nennt
Goldzieher „Jnterrenin“. Die Jſolierung des Jnterrenins aus den
Nebennieren lehnt ſich an die Methode der Jnſulindarſtellung. Gold-
zieher konnte Ratten, denen die Nebennieren endſernt waren, durch
Jnjektion von Jnterrenin mehrere Monate am Leben erhalten; ohne
Jnterrenin ſterben die nebennierenloſen Ratten innerhalb vierzehn

vertrag, ein Konſularvertrag und ein Vertrag über den Rechts
verkehr unterzeichnet. Die Unterzeichnung einer Anzahl weiterer
Abkommen ſowie eines Protokolls zu dem bereits abgeſchloſſenen
Vertrag über den Kleinen Grenzverkehr ſteht bevor.

Politiſche Kriſe in Dänemark?
Telegraphiſche Meldung,.)

Kopenhagen, 30. Oktober.

Am Mittwoch beginnt im däniſchen Folketing die mit großer
Spannung erwartete Heeresdebatte. Nach Einbringung der
Militärvorlage der liberalen Regierung werden vermutlich ſowohl
die Konſervativen, beſonders ihr äußerſter rechter Flügel,
die ſogenannte HolſteinGruppe, wie auch die Sozialdemo-
kraten und Demokraten die Forderung ſtellen, daß die ge-
heimen Gutachten der Heeresleitung und des Admirals Rechnizzer
veröffentlicht werden. Da ſich der Kriegsminſter bisher kate
goriſch geweigert hat, dieſen Wünſchen entgegenzukommen, rechnet
„Politiken“ mit der Möglichkeit einer ernſten politiſchen Kriſe.

Zehn Jahre Reichsarbeitsminiſterium

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 30. Oktober.

Anläßlich des zehnjährigen Beſtehens des Reichsarbeitsminiſte-
riums fand im Feſtſaal des Dienſtgebäudes ein größerer Feſtakt
ſtatt, an dem u. a. die Reichsbehörden, die Vertreter der Länder,
des Reichsrates, des Reichswirtſchaftsrates, des internationalen
Arbeitsamtes ſowie zahlreiche andere Perſönlichkeiten des deutſchen
öffentlichen Lebens teilnahmen. Die Feier begann mit einer Rede
des Reichsarbeitsminiſters Wiſſell, der auf die große ſoziale
Bedeutung der Pflege der menſchlichen Arbeit in einer längeren

Rede hinwies. Reichskanzler Müller, der Reichstagspräſident

Tagen. Wird Jnterrenin in das Blut gebracht, ſo ſetzt es den
arteriellen Blutdruck herab es wirkt alſo gerade entgegen
geſetzt wie das blutdruckſteigende Adrenalin.. Jnjiziert man
Jnterrenin und Adrenalin gleichzeitig, ſo bleiben der Blutdruck und
der Pulsſchlag unverändert. Vielleicht kann das Jnterrenin auch
in der Medizin Verwendung finden, wenn ſeine W'rkungsweiſe
weiter erforſcht iſt. Bis jetzt wurde es erſt einmal mit gutem Er
folg bei einem großen Hämatom (Blutgeſchwulſt) der rechten Neben-
niere eines neugeborenen Kindes angewandt. Durch Jnjektion von
Jnterrenin während zweier Wochen wurde das Kind geheilt.

Halleſche Kunſtausſtellung. Der Halleſche Kunſtverein ver-
anſtaltet in der Zeit vom 30. Oktober bis 14. November eine Aus-
ſtellung van Oelgemälden und Aquarellen von Fritz Radziwill. Die
Ausſtellung findet ſtatt in der Ausſtellungshalle (ehemalige
Garniſonkirche), Domſtraße 5. Geöffnet von 11--13 und 15--17 Uhr,
Sonntags von 114--13 Uhr. Eintritt 50 Pf. Für Mitglieder frei.

Tagung des Verbandes deutſcher Kunſtvereine, Gau Mittel
deutſchland. Jn Chemnitz tagten am 25. Oktober unter dem Vorſitze
des Muſeumsdirektors Schreiber-Weigand die Vertreter der mittel-
deutſchen Kunſtvereine. Unſere Zeit hat dieſe Kunſtinſtitute vor
neue Aufgaben geſtellt und ihnen neue Pflichten zugewieſen, ſo
daß ihnen heute eine größere Bedeutung im kulturellen Leben bei-
zumeſſen iſt als bisher. Zur Erreichung ihrer Ziele müſſen ihnen
deshalb erhöhte Geldmittel zufließen, nicht bloß von privater,
ſondern auch von behördlicher Seite. Jn dieſem Gedankenkreiſe be-
wegte ſich die ſehr lebendige und ergebnisreiche Ausſprache. Die
Verwirklichung ihrer Endergebniſſe, die auch ein Zuſammenarbeiten
der deutſchen Kunſtvereine im Sinne ihres künſtleriſchen
Programms anſtreben, iſt in Kürgze zu erwarten.

Zwei Deutſche unter den Trägern t ſlowakiſcher Staats
preiſe. Von den anläßlich des Jubiläums der Tſchechoſlowakei ver
liehenen 20 Staatspreiſen ſind nur zwei Preiſe an deutſche Künſtler
gefallen. Der deutſche Staatspreis für Literatur wurde an den in
Berlin lebenden Dramatiker Dietzenſchmidt, der deutſche
Staatspreis für Muſik an den durch ſeine berühmten Klavier
tranſkriptionen von Werken Johann Sebaſtian und Friedemann
Bachs ſowie Liſzts und Mahlers bekannten Liſzt-Schüler Auguſt
Stradal verliehen

Löbe, der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt, Dr. Hi
ſiefer, als Vertreter des Reichsrates, ſowie Dr. von Sieme
für den Reichswirtſchaftsrat wieſen ſodann auf die Bedeutung
im Reichsarbeitsminiſterium für das Volkswohl geleiſteten Arbeit

Die Sicherungsverwahrung
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 29. Oktober.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages ſetzte ſa
Beratungen beim Paragraphen 58 fort. Eine Zurückſtellung
Abſtimmung wurde bei Stimmengleichheit abgelehnt. Geſt rich
wurden aus dem Paragraphen alle Vorſchriften, die von der Unf
bringung in einer Erziehungsanſtalt handeln. Aufrecht erhah
wurden die Vorſchriften, die die richterliche Anordnung der Unf
bringung in einem Arbeitshauſe behandeln. Der Ausſe
wandte ſich dann dem wichtigen Paragraphen 59 zu, der die Sit
rungsverwahrung betrifft und folgendermaßen lautet:

„Wird Jemand, der ſchon einmal zum Tode oder
Zuchthaus verurteilt war, nach Paragraph 78 als ein für
öffentliche Sicherheit gefährlicher Gewohnheitsverbrecher
Zuchthaus oder zu einer Gefängnisſtrafe von mindeſtens
Jahr verurteilt, ſo kann das Gericht daneben auf Sicherun

Der Gladbe
gen. Am 2
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ntlichkeit voll
m erklärte,

verwahrung erkennen, jedoch nur dann, wenn der Täter ung der Si
Begehung der neuen Tat über 2 Jahre alt iſt.“ Er vertrat
Die Sozialdemokraten legten eine Reihe von Abänderun vehandelt

anträgen vor. Danach ſoll auf Sicherungsverwahrung erſt erkat für notwer
werden können, wenn eine Todes- oder djährige Zuchthausſt ſodann de
wegen eines Verbrechens vorliegen und eine neue Zuchthausſtiſger Anklage
verwirkt iſt, ferner der Täter bei Begehung der Tat über 80 Ja ntereſſe der
alt iſt. Darauf nahm Reichsjuſtizminiſter Koch das Wort. P erwarteten
gab zu, daß über die Durchführung der Verwahrung noch en, die gegla
völlige Klarheit geſchaffen worden ſei. Dies werde erſt beim St gericht erör
vollzugsgeſetz geſchehen. Die Sicherungsverwahrung verließ erſtändigen,
ihren Sinn, wenn ſie mit der Unterbringung im Zuchthaus o mußten,
in anderen Strafanſtalten vermengt werde. Wenn die kleiner ſehung den
Länder keine Möglichkeit hätten, eigene Sicherungsverwahrun der Zeuge
anſtalten einzurichten, ſo müßten ſie ſich mit größeren Ländern rblichen Zu
Verbindung ſetzen. Es ſei keine Sicherungsverwahrung me Staatsanwa
wenn die Verwahrten in intime Berührung mit Straf gefangen im ein
kämen. Es ſeien alſo Anſtalten zu ſchaffen oder mindeſtens inlichenzu machen und auszugeſtalten, die lediglich der Sicheru e e un
verwahrung dienten. Die Beſchränkung der Freiheit müſſe auf Allgemeine
unbedingt Notwendige herabgeſetzt werden. Der Miniſter gab z i den
Schluß der Ueberzeugung Ausdruck, daß ſich bei gutem Willen ety ſcheiden kſan
ſchaffen ließe, was auf der einen Seite dem Untergebracht, wie er
deſſen Strafe verbüßt ſei, kein unnötiges Uebel zufüge, auf chte J ch
anderen Seite aber die menſchliche Geſellſchaft mehr als bis tis n

reten ſei urvor beſonders gefährlichen Schädlingen ſchüſtz e. geklagte derj
e “.,ee,.,e.,e[ÄÜ. chiedene M

Druck und Verlag von Otto Thiele. heit habe k
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk. n aber nun

aus, daß n
ollt wurde,

Verantwortlich für Politik Dr Hans Karl Gſpann; für Lokales, Feu
und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. Le
Fritzſching; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering; für
Provinzteil: Dr Rudolf Schroth ür den Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſä rhandlungen
in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung. 12213 Uhr Berlin Angeklagte
Schriftlettung: Berlin SW 61 Blücherſtraße 12. Leitung; Für die

Telephon
W Kames Für unverlangt eingehende Manufkripte wird keine Gewähr t
nommen Rückſendung erfolgt nur, wenn Rückporto beigefügt iſt.

m

Erkältungen
beruhen meist aut Ansteckung. Durch rauhe
Luft werden die Schleimhäute des Rechens
angegriffen und dadurch aufnahmefähig
für Krankheitskeime. Panflavin desinfi-
ziert so wirksam, dab es Erkrankungen
der Luftwege (Grippe, Halsentzündung)
im Keime erstickt.
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III LErhältlch r Apotheken und Drogerien

Von deurfschen Hochschuten
Halle

Wie wir hören, hat Prof. Dr. med. Werner Gerlach in Ha
burg den Ruf auf den Lehrſtuhl der allgemeinen Pathologie u
pathologiſchen Anatomie an der Univerſität Halle als Nachfolge
des Geh. Medizinalrats R. Beneke angenommen.

Berlin.

Der a. o. Profeſſor an der Breslauer Univerſität,
gierungsaſſeſſor Dr. jur. Hans Peters, zurzeit Referent i
preußiſchen Kultusminiſterium, hat einen Ruf als planmäjßig
a. o. Profeſſor für öffentliches Recht an die Univerſität Berli
erhalten. Der beſonders auf dem Gebiete des Polizei In den Ve
Kommunalrechts ſowie des preußiſchen Staatsrechts fachliterariſſ bindung 3
tätige Rechtslehrer, iſt 1892 in Berlin geboren. Zunächſt widmä über den a
ſich Peters dem Studium der Mathematik und Naturwiſſenſchafta in 5 Tage
n Münſter, ſpäter dem Studium der Rechts und Staatswiſſe
ſchaften ebenda und in Wien, beſonders bei den Profeſſorg
Bühler, Kaskel, Lukas, Smend und Roſenfeld, wurde 1920 Gericht
referendar, ſpäter Regierungsreferendar und 1923 Regierung
aſſeſſor und war als ſolcher im preußiſchen Miniſterium d
Jnnern, ſpäter bei der Regierung in Breslau tätig. Einige Semeſtt
war Peters Aſſiſtent bei der Berliner juriſtiſchen Fakultät. J

Sommer 1925 erhielt Peters die Venia legendi für Staats un
Verwaltungsrecht in Breslau, ſpäter ebenda einen Lehrauftrag zu

von' 41 Ki
mit tiefen,

Vertretung des Polizeirechtes und Oſtern 1928 die Ernennung zun Der
nichtbeamteten a. o. Profeſſor in Breslau. Preſſe

über das

Tübingen entgegen.Oberingenieur Ludwig Dürr in Friedrichshafen, der genial Ausſchuß
Konſtrukteur der Zeppelinluftſchiffe, iſt von der naturwiſſenſchft Mark al
lichen Fakultät der Univerſität Tübingen ehrenhalber zum Doktor die Rede
der Naturwiſſenſchaften ernannt worden. Dr Dürr iſt bereit ſtellung

der Techni Hochſchulen in SEhrendoktor der Techniſchen Hochſchulen in Stuttgart und Graz. des Kapi

München m enAls Privatdozent für Augenheilkunde iſt in der medliziniſqen werden
Fakultät der Univerſität München Dr. med. Oswald Marcheſani naturgen
Aſſiſtent an der Augenklinik, zugelaſſen worden in einig

entbehre



Eſſen, 30. Oktober.

Der Gladbecker Abiturientenprozeß iſt nunmehr zu Ende
gen. Am Dienstag erfolgten die Anklagereden der
tzanwaltſchaft. Bei Aufnahme der Verhandlungen iſt die

Äntlichkeit voll wieder hergeſtellt. Staatsanwaltſchaftsrat Roſen-
m erklärte, daß während der Plädohyers wegen Ge-
ung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit nicht ausgeſchloſſen
Er vertraue den Preſſevertretern, daß alle Dinge in dezenter
behandelt würden. Auch Verteidiger Ruſchen hielt es

t für notwendig, die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Das Wort
ſodann dem Staatsanwaltſchaftsrat Roſenbaum erteilt.

Der Anklagevertreter wies anfangs ſeiner Ausführungen auf
Intereſſe der Oeffentlichkeit an dem Prozeß hin. Von
erwarteten Senſationen ſei nichts eingetroffen. Auch die

Ren, die geglaubt hätten, die Sexualprobleme der heutigen Jugend
Gericht erörtert zu ſehen, ſeien enttäuſcht worden. Die

erſtändigen, die ſich über den Angeklagten in dieſer Beziehung
n mußten, hätten nichts feſtzuſtellen gehabt was in dieſer

Pehung den Angeklagten belaſten könnte. Auch aus den Aus
der Zeugen habe ſich nichts entnehmen laſſen, was auf einen

erblichen Zuſtand der Oberprima dieſer Schule hindeute.
R Staatsanwaltſchaftsrat Roſenbaum kam ſodann auf das Ver
en im einzelnen zu ſprechen und ſchilderte nochmals den

I rſcheinlichen Vorgang der Tat. Es ſei erklärlich, daß dieſes Ver
Ahen eine ungeheure Empörung in der Bevölkerung auslöſte.

M allgemeine Intereſſe enthalte aber für den Richter und die
iſcheidenden gewiſſe Gefahren, auf die die Anklagebehörde

M aufmerkſam machen müſſe. Nochmals ſei darum die Mahnung
RAichtet er wendet ſich hiermit an die Geſchworenen ſich

eizumachen von allem was in den Verhandlungen zutage
Preten ſei und nur nach dem Gewiſſen zu handeln. Jſt der

geklagte derjenige, den wir ſuchen? Während des Prozeſſes ſeien
ſchiedene Momente zutage getreten, ohne daß man zu einer
arheit habe kommen können, ob der Angeklagte ſchuldig ſei. Nach
m aber nunmehr die Beweisaufnahme beendet ſei, ſtelle ſich

raus, daß nicht alles NMaterial, das in den Aktenbänden auf-
rollt wurde, auch zu verwenden ſei. Einen breiten Raum in den

Nehandlungen habe das Telephongeſpräch Dr. Lutters und
z Angeklagten eingenommen.
Für die Staatsanwaltſchaft ſei klar, daß der Angeklagte über
s Telephongeſpräch überraſcht war. Ein anderer Jndizien

weis, über den ebenfalls hin weg gegangen werden könne,

Vliek in vie Welt.
Hußmann freigeſprochen

Das Arteil im Gladbecker AbiturientenMordprozeß

ſei der, ob der Angeklagte am Morgen des Mordes zu der Leiche
hingehen oder ob er in Abſcheu an dem toten Freund vorbeigehen
wollte. Un weſentlich für eine Klärung ſei oft, ob der An
geklagte den Eheleuten Daube gegenüber gefühllos war oder nicht.
Ein Beweis laſſe ſich damit nicht führen Auch in bezug auf
das Katzenſchlachten habe die Beweisaufnahme nichts er-
geben. Der Staatsanwaltſchaftsrat charakteriſierte ſodann
den Angeklagten, der nach den zahlreichen Zeugenausſagen ein
völlig brauchbarer, anſtändiger ynd gebildeter Menſch ſei
und ſtellte die Frage, ob ein ſolcher Menſch überhaupt eines Ver
brechens verdächtigt werden könne. Das Verbrechen weiſe ſexualen
Hintergrund auf und darum ſei es wichtig, die ſexuale Ver
anlagung des Angeklagten feſt zuſtellen. Jn dieſer Be
ziehung müſſe man ſich ſtreng an die Gutachten der Sach-
verſtändige: halten. Die Zeugenbekundungen und auch die Beweis-
aufnahme gerade für dieſe Frage ſeien meiſt unbeachtlich. Drei
Fälle aber gingen über die üblichen Erſcheinungen der Pubertäts-
jahre der Jugend hinaus: das ſeien die der drei Zeugen Leh
mann, Schöller und Daube (Vater), die einer ſtren geren
Betrachtung unterzogen werden müßten. Nach der Ausſage
des Zeugen Lehmann ſei ein Fall vorgekommen, der zum mindeſten
ſehr verdächtig erſcheine. Das Maßgebende ſei, daß der Zeuge
Lehmann eine Veränderung im Geſicht des Angeklagten bei
dem Berühren mit dem Knie während des Tanzes beobachtet habe.
Dieſer Fall weiſe auf eine annormale Veranlagung hin.
Der Anklagevertreter wies ferner auf den Fall Schöller hin, an
dem der Angeklagte unanſtändige Handlungen vorgenommen habe.

Die Staatsanwaltſchaft erklärte nach ihrem Plädoyer
den Abiturienten Hußmann des Totſchlags für ſchuldig, d. h.
der Tötung mit Vorſätzlichkeit, Wiſſen und Wollen. Die
Anklage wegen Mordes wurde fallen gelaſſen Es wurde gegen
den Angeklagten beantragt: 8 Jahre Zuchthaus, Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
10 Jahren unter Anrechn ung der erlittenen Unterſuchungs-
haft.

Der Verteidiger, der nach dem Anklagevertreter
nahm, plädierte auf Freiſprechung.

Das Gericht zog ſich hierauf zur Beratung zurück und ver
kündete nach 7 Uhr abends folgendes Urteil:

Der Angeklagte wird auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.
Es ergeht der Beſchluß: Der erlaſſene Haftbefehl wird aufgehoben.
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mäßig Se SJn den Vereinigten Staaten wurde eine regelmäßige Autobusver
re bindung zwiſchen Oſt und Weſtküſte eröffnet. Die Geſamtſtrecke

wid in über den amerikaniſchen Kontinent, die 5498 Kilometer beträgt, wird
ſcha in 5 Tagen 14 Stunden, alſo mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit
wiſſen von' 41 Kilometern in der Stunde, zurückgelegt. Die Wagen ſind
e mit tiefen, rücklehnbaren Seſſeln ausgeſtattet, die zur Nacht in
er
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n

emeſtet

Kein Deſizit der Preſſa
3 nag t Köln, 30. Oktober.g zum Der Stadtverordneten- Ausſchuß für die Jnter nationale

Preſſe- Ausſtellung nahm den Bericht der Verwaltung
über das vorläufige finanzielle Ergebnis der Ausſtellung
entgegen. Die Einnahmen und Ausgaben bewegen ſich im allge

ental meinen innerhalb der vor Eröffnung der Ausſtellung dem
ſchyft Ausſchuß unterbreiteten Voranſchläge, der mit ſieben Millionen
do Mark balanzierte, ſo daß von einem erheblichen Fehlbetrag nicht
eiten die Rede ſein kann. Jn der von der Verwaltung vorgelegten Auf

ſtellung konnte der Betrag, der für die Verzinſung und Tilgung
des Kapitals der Ausſtellungs-Dauerbauten an die Stadt abgeführt
wird, noch nicht angegeben werden, weil beträchtliche Ver

6 mögensbeſtände vorhanden ſind, die zunächſt veräußert
werden müſſen. Die endgültigen Abſchlußziffern liegen
naturgemäß noch nicht vor. Die übertriebenen Mitteilungen
in einigen auswärtigen Blättern über ein Defizit der Ausſtellung
entbehren jeder Grundlage-

Im Autobus vom Atlantik zum Pazifik
3 d cW Se S R h 2c c d dS n 8 2 2e l

2 h 2 VS

Betten umgewandelt werden. Die Reiſenden können die Fahrt an
jedem beliebigen Ort und für jede gewünſchte Dauer unterbrechen.
Die Verbindung beſteht dreimal täglich. Der Fahrpreis liegt weſent
lich unter dem der Eiſenbahn. Links: Die Ausfahrt eines Trans
amerika-Autobus aus der New Yorker Station. Rechts: Die Fahr-

ſtrecke der Autobusverbindung.

Klefne Welfereionſsse
Zwölf Perſonen bei einem Autounfall verletzt

Jn Radomsk fuhr ein vollbeſetzter Autobus durch
Unvorſichtigkeit des Fahrers in einen Graben, überſchlug ſich und
serſchellte faſt vollſtändig. Sämtliche zwölf Jnſaſſen
erlitten teils ſchwere, teils leichte Verletzungen.

Ein Amokläufer auf einem Dampfer

Wie aus Singapore gemeldet wird, hat ein chine ſiſcher
Amokläufer auf dem Dampfer „Minderoo“ vier Lands-
leute niedergeſtochen. Der Amokläufer konnte feſt
genommen werden.

Ein ſchwediſcher Schoner geſunken.

Der Dreimaſtſchoner „Balder“ aus Mariedamm iſt in
der Oſtſee geſunken. Der Kapitän, zwei Matroſen und eine
Frau ertranken. Fünf Perſonen wurden nach elfſtündigem
Kampf mit dem Element gerettet.

Beilage zur Halleſchen Zeitung

225. Jahrgang. 31. Oktober 1928

Musikhaus
lücers Olherg e.
Fernruf 29796 Hlle (S.) Leipziger Str. 30

Wir bieten hnen als gröstes und
modernstes Spezliaſgescheäft der
Provinz Sachsen eine Auswahl von

ca. 15000 Sehalplalten
(30 000 Aufnahmen)

und eigen
hundert Musſkapparaten

Vorführung 2Wwangios und Ungestört
inunseranzahreichenVorführräumen.
Unser heuartioes Ratensystem ge-
stattet auch ihnen die Ansohaffuno
elnes Qualſtäts-instrumentes,
Verlanoen Sle kostenſos unsere
Kateaſoqe und Preislisten.

Sprechapparate
und Schali platten
aller führenden Marken

Schnell mgeewin ſae Ulhunochrenne
jed. Stück eingemieteta u Stunden W ſgel s St m

und Tage
Kart., per HartFe rnruf 243 20 t Hiiien ßeginn:die n zemd i. 180 Mt.d e Donnerstag, I. November
od. gelb i. Kilo
riegel, p. Kilo 0,58
M. Schmierseife
weiß od. gelb, Ko.
0,45 Mk. Probe
ſendung. v. 5 Ko.

Tiſche, Sofa billig
z. verk. A. Schumann,
Kanzleigaſſe 1 2.

3 große, guterhalt

1. Vortrag:
Bruno H. Bürgeot

verkauft Kramers ab gegen Nachn,
Gartenlokal, Cröll Beſtellung. über undwitz enaI Keſdorage giel Pergeſien tport

eifenverſand,Artikel Welten.für r Donnerstag, 1. November
Fußball, 20 Vhr, Aula im Reform-Real:

Tennis-, Hockey
Spieler, Rad

fahrer, Ruderer,
Turner
ſowie für

Leichtathletik
und Touriſtik

empfiehlt in großer
Auswahl ſehr

Alte

herren-
Schuhe

und Stiefel, auch in
defektem Zuſtande,

kauft
zu hohen Preiſen

gymnasium. Karten 1,-- M.
in den bekannten Verkaufs

Etellen, an der Abendk. 1,25 M.

Bindfaden
ſoanfseile Drafkitseile,preiswert Ein und Verkaufs 7f. Schnes c Wäseßeleinen,

LernerNachniolger Kieine Klausſtr. 18. Seilerwaren aller Ark
empfieſikt

Aug. Laue,
Haltſe (Saalo),

Leipziger Straße 47,

A. F. Ebermann Fernruf 221 91.
Halle (Saale),

G Stemnrae a
Fundſachen Verkauf.

Am Freitag und Sonnabend,
dem 2. u. 3. November 1928, von
9 Uhr an, findet in unſerem Fund-
büro hier, Güterſchuppen Ein
ans Raffinerieſtraße öffent-
iche Verſteigerung von Fund-
gegenſtänden, u. a. am Freitag ab
10 Uhr 14 Fahrräder, 5 Photo-
apparate, 3 Ferngläſer, gegen
ſofortige Barzahlung ſtatt.

Reichsbahndirektien.

Kutſchwagen
(Lanckaulegt)

wenig gebraucht,

billig zu verkaufenCentral-Ankaufs ſtelle
Merſeburger Straße 74.

Erdal, das alte, qute Erdal zur

Schuhpflege. Laß Dir nichts
anderes aufreden. Ist es im
einen Laden nicht zu haben

dann sicher im anderen.
Verlange und bestehe auf

Erd al
Oazu Erdal-Kwak- Serienblldert



Der deutſche Lausbub in Amerika n u
und Eindrücke

Und ich trank und trank und ließ

Statt vesonderer Anzeige.
Heute nacht hat Gott unsere innigst-

geliebte Mutter, Schwiegerm. tter und
Großmutter Frau Pfarrer

e

9

geb. Matthesius

h im 69. Lebensjahre nach kurzer, schwerer
t Krankheit durch einen sanften Tod zu

sich genommen,
Halle, Gensungen, Gelchsheim,

den 29. Oktober 1928.,
In tiefer Trauer

t Landgerichtsdirektor Dr. August Fenner u. Frau
h Kathinka, geb. Foell.c Hermann Prinz und Frau Ottilie, geb. Fenner
h Carl Fenner und Frau Emma, geb. Heil

und fünf Enkelkinder.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem
3. Oktober in Gelchsheim (Unterfranken, in aller
Stille statt.

Blumen- und Kranzspenden dankend verbeten,

mere srae25
Der med. Mecing

NRaumton
Sprechapnarate

praktiseober Arzt und Gebartshelfer.

und Platten

Sprechstunden 9--11 und 3-5 Vhr.

in e Auswahl und

Fernruf 24059.

neuesten Aufnahmen zu niedrigsten
Preisen. Teilzahlung

336. Verſteigerung
im ſtädtiſchen LeipzigDie en Seibpaus zu Let am

7. November 1928 mit Gold-,
Silberſachen, Juwelen u. Taſchen- (Alred Hoyer, Getststr. 19

Ausstellung
VOIMD 20. Oktober bis 10. NOVerrber

kunstuerkställe

Helene Friehe
Halle (Saale), Rainstraße 3

uhren aller Art.

W

zentralheizungen
jeder Art führt aus

Ernst Vieweg
Geiststr. 48 Halle (Saale) gegr. 1893

Radlo auf günstige Teilzahlung beim Radio-Haus

Moritzzwinger 15 Inhaber Hans Achtel Fernruf 218 49.

Taglicher Vingang der
nenes ten SsSehlager

Uebersichtliche Auswahl
ÄNT e

Ungestörte Vorführung bei

Piano Ritter
Sprechapparate Spezialgeschaft

Leipzigerstraße 73.
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Sevellifz-lyzeum
Karlstrasse 6

Staatlich anerkanntes evangelisches Privatlyzeum

mit Gruncddsehule
Gegründet 1868

Anmeldungen der Schulanfängerinnen

und der Sextanerinnen für Ostern 1929 werden

werktäglich von 12 Uhr angenommen.
Die Direktion:

Erika Förster geb. Ballien

Duu
u

Erinnerungen
(39. Fortſetzung.)

Wieder packte mich die Angſt. Gelbes Fieber die Schmerzen
im Leib die, die verdammt, es war ja gar nicht ſo ſchlimm
mit den Schmerzen, wenn man nur die Fäuſte ordentlich gegen den
Bauch preßte

Mein Auge hatte ſich jetzt an das Halbdunkel gewöhnt. Jn der
Ecke ſchräg gegenüber kauerte auf einem Strohſack, an die Mauer ge
lehnt, ein rieſiger Trompeterſergeant, die glitzernde Trompete noch
umgeſchlungen. Sein weißes Geſicht war nach vorne gebeugt, und
ein gefrorenes Grinſen klebte auf ſeinen Zügen. Der Oberkörper
bewegte ſich ruckweiſe, in immer gleichem Takt, immer ein wenig
vorwärts, immer ein wenig zurück. Mit jeder Bewegung kam und
ging ein röchelndes Rülpſen aus ſeinem Hals, regelmäßig wie das
Ticken einer Uhr. Ueber das Hellbraun ſeines Rocks und das Metall
gelb der Trompete tropfte trickelnd ein ſchwarzrotes Blutbächlein.
Jmmer gleich blieben ſich das Grinſen und das Rülpſen. Bei
jedem Ruck nach vorwärts floß ein wenig ſchwarzes, dickes Blut
aus dem Mund.

Da verſchwand auf einmal das Grinſen von dem Geſicht.
Die Augen öffneten ſich weit, der Mund ſperrte ſich auf, daß er

ausſah wie ein ſchwarzes Loch, und etwas Rotſchwärzliches ſchoß
ſtrömend hervor aus ihm, ſich über Mann und Strohſack ausbreitend
in dunkler Lache. Der Körper aber ſchnellte vorwärts in gewaltigem
Ruck und ſank dann langſam zur Seite. Auf dem Strohſack da
neben hatte der ſchlafende Mann den Arm weit von ſich geſtreckt,
und ſeine gelbe Hand lag flach mit geſpreizten Fingern auf dem
Ziegelſteinboden. Um dieſe Finger und dieſe Hand ging langſam der
Blutſtrom. Er kroch hinein zwiſchen die Finger. Wie ein gezackter,
weißer Fleck ragte die Hand aus der Lache.

Es würgte mich.
Der Neger kam langſam und faul herbei, nahm gleichgültig eine

Decke und warf ſie über den toten Trompeter. Sonſt rührte und
regte ſich niemand Die Männer auf den Strohſäcken lagen ſtill da,
ſchweratmend die einen, wie tot die anderen. Der Neger ging wieder
an den Tiſch, ſetzte ſich auf den Stuhl und blickte ſtumpf vor ſich hin.
Ueber mich kam wieder die alte Müdigkeit, großes Gleichgültigſein,
willenloſe Erſchlaffung. Jch fiel zurück auf den Strohſack. Und es
wurde Nacht um mich.

Müde, müde erwachten meine Sinne wieder. Jch ſchlug die
Augen auf und ſah, da links, im trüben Licht der Laterne in der
Ecke, etwas glitzern. Neben mir. Die ſilbernen Schulterſtreifen
eines Offiziers waren es, eines Leutnants. Jch ſah ſchärfer hin.
Der Offizier lag ruhig da, lang ausgeſtreckt, und ſein Leib hob und
ſenkte ſich im Auf und Nieder ganz langſamer, ſehr tiefer Atemzüge.
Aber

Nein, es war nicht möglich! Jch ſah Geſpenſter im Fieber.
Herrgott, das gab es doch nicht! Jch verſuchte nachzudenken, aber
es wollte nicht gehen. Herrgott, das konnte doch nicht ſein! War
ich ſchon wahnſinnig? Mit einem Ruck richtete ich mich auf
beugte mich hinüber ſtreckte taſtend die Hand danach aus mit
ſchwachen, zitternden, täppiſchen Fingern

Denn etwas Furchtbares war da.
Mit leiſem Geſurre umſchwebten mich Hunderte und aber

Hunderte von winzigen, ſchwarzen Pünktchen, wogten unruhig auf
und ab, ſchwebten, ſanken tiefer und ließen ſich wieder dort nieder,
von wo ſie gekommen waren in den ſtarren, weit geöffneten
Augen des Leutnants

Der Offizier lag im Sterben. Noch ging und kam ſein Atem
in langen Zügen, doch die Kraft, die Augen zu ſchließen, hatte er
nicht mehr. Aber er lebte noch er lebte noch! Und die Augen
des Lebenden ſahen ſchwarz aus wie Kohlenſäckchen. Viele, viele
kleine Fliegen wimmelten in entſetzlichem Gekribbel in den Höhlen
des menſchlichen Lichts. Auf den armen, wehrloſen Augen! Auf
den Augen!!

Jch wollte aufſchreien, aber aus dem Schrei wurde nur ein
Stöhnen.

„Was gibt's fragte brummig der Neger vom Tiſch.
„Komm her, du ſchwarzer Hund!“
„Wa--as
„Komm her, du ſchwarzer Hund!!“
Jch hatte ſuchend herabgetaſtet an mir ſelber und wirklich im

Gürtel den Revolver gefunden. Sie hatten ihn mir noch nicht ab
genommen. Jch riß ihn aus dem Holſter und nahm die Waffe in
beide Hände und richtete ſie auf den Neger

„Komm her, du
Seine Augen wurden groß und erſchrocken, daß ihr Weiß ſonder-

bar abſtach gegen die ſchwarze Haut. Langſam ſchlich er herbei, die
Augen ſtarr auf den Revolver.

„Da! Die Augen!!“ keuchte ich.
„Nicht ſchießen, Herr Jeſus Chriſtus, nur nicht ſchießen!“

ſtotterte der Schwarze.
„Die Fliegen!!“
„Er ſpürt nichts mehr ganz gewiß nicht
„Du verfluchte Beſtie! Nimm ein Tuch! Deck es über ihn!“
„Jch ich hab aber kein Tuch, Herr
Da hob ich den Revolver. Der Neger riß ſich mit furchtbarer

Kraft ein Stück Hemd von der Bruſt, verſcheuchte die Fliegen mit
heftigen Schlägen und warf den Fetzen dem Sterbenden übers Ge-
ſicht Surre ſurre umſchwirrte es mich. Langſam hob und
ſenkte ſich der Leib des Leutnants.

„Ruhe da drüben!“ murmelte von einem Strohſack gegenüber
eine Stimme. „Laßt einen doch ſchlafen
x

Schlafen, nur ſchlafen
Nichts mehr ſehen wollen, nichts mehr denken müſſen. Der

Neger ſchlich zum Tiſch zurück, plumpſte auf den Stuhl, griff nach
einer Flaſche, aus der er etwas in ein Arzneiglas ſchüttete, und
leerte es auf einen Zug. Ah! Das Herrgott, das war Whisky

oder Rum oder irgend etwas, das betäubte, Ruhe
ſchenkte! Jn der Flaſche dort ſteckte das Vergeſſen! Jch wollte auf
ſpringen, aber ein furchtbarer Schmerz ſchoß mir durch den Leib.
Schwer fiel ich zurück. Da drückte ich die eine Hand in den Bauch

S und wälzte mich vom Strohſack. Jch ſchob den Revolver vor mir her
S und kroch über den Boden hin. Der Neger flüchtete ſich in eine Ecke.
S Endlich, endlich, war ich am Tiſch. Packte ein Tiſchbein. Zog mich

langſam, ganz langſam empor. Griff nach der Flaſche
„Nicht trinken, Hecr!“ ſchrie der Neger.
Gegen das Tiſchbein gelehnt, hob ich die Flaſche mit beiden

Händen, denn ſie dünkte mich ſchwer, und trank; trank etwas, das
im kranken Magen wie Höllenfeuer brannte. Der Revolver war

Sonntc

klirrend zur Erde gefallen.
täubt die Flaſche aus den Händen gleiten und mußte geni ſprü ichtf von 9huſten und war inmitten ſprühender Lichtfluten und ſah eter
glühende Sterne tanzen. Dann wurde es wieder dunkel. der alljährlich

Stechender Schmerz über dem Herzen erweckte mich. Jch j des Krieg
die Augen auf und machte ſie ſchleunigſt wieder zu, denn das findet Son
blendete mich, ſchlug ſie wieder auf und blinzelte verwundert ſnteren Saal
die Geſtalt, die ſich über mich beugte. Hm verwirrter, I dieſer Tag
wilderter Haarſchopf braunes Geſicht mit warmen gütigen Anmengeſchloſſe
hinter der goldberänderten Brille hohe Stirn mit ſchwerer ſle“ ihre Abg
narbe maſſige Schultern in weißer Jacke eine lange, ſchiy den Stand d
Hand, die etwas Glitzerndes hielt Die Hand ſenkte ſich, Gegenwarts
wieder verſpürte ich den leiſe ſtechenden Schmerz in der Brufſſagen ſind imn

„Laſſen Sie die Dummheiten!“ murmelte ich ärgerlich ſtattfindend
wunderte mich im gleichen Augenblick, wie ſonderbar dünn und Anziehungs

meine Stimme klang. age Wenn„Das ſind keine Dummheiten!“ ſagte ein lachender Mund e

über meinen Augen. hen 1920.
„Zu dumm!“
„Pſt pſt!“ Die ſchmale Hand legte ſich auf meine St

„Sch Wer wird ſo unhöflich ſein! Wenn Sie es aber du
aus wiſſen wollen die Dummheit war eine kleine Strhch
einſpritzung, die Jhr Herz notwendig braucht. Sol! Nun we
wir wieder ſchlafen!“

„Aber
„Pſcht! Sie haben auf der ganzen weiten Welt nichts zu

jetzt als zu ſchlafen
Und ich machte gehorſam die Augen zu.
Am gleichen Tag noch folgte dem erſten Erwachen das zwe

und wieder kam die glitzernde Spritze, und abermals fühlte ich
ſtechenden Schmerz auf der Bruſt. Ein Löffel voll kondenſier
Milch wurde mir eingeflößt.

„Pfui Deibel!“ knurrte ich.
„Sagen Sie das lieber nicht!“ meinte der Mann in der weiß

Jacke lächelnd. „Denn dieſe nahrhafte Milch wird, ein Löffel
Stunde, noch lange Jhr einziges Nahrungsmittel bilden.“

„Wieſo denn? Jch ich habe Hunger!“
„Aha! Hunger haben wir? Wir ſind ſchon wieder g

intelligent? Können reden und denken, nicht wahr Schön. Wo
Sie mir verſprechen, ſofort wieder einzuſchlafen, wenn ich Jhr

Die Vot
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2ar Loge teformatiDie ſonderbar großen, warmen Augen ſahen mich unverwo
an und die ruhige Stimme erzählte kurz, ich ſei recht krank gew Ein
an gelbem Fieber. Jetzt aber könne ich mich wieder ſo gut wie
ſund nennen, immer vorausgeſetzt, daß ich recht viel ſchlafen wüß Der preußiſ
in den nächſten Tagen, Ueberhaupt nur ſchlafen! Und recht Berufsſchu
duldig ſein und nicht murren. „Denn ſehen Sie, wenn man i Reformatior

den folgend
Drei Könige
t gſten), Pete

riä Empfäng
üler, die es

n ihres V
Schulleiter

Tage lang getobt und geſchrien hat, dann iſt der Körper arg
genommen und muß ausruhen. Schlafen Sie! Freuen Sie
daß Sie eine Krankheit, wie gelbes Fieber es iſt, überſte
konnten!“

„Da hab ich wieder einmal Glück gehabt!“ murmelte ich.
„Ganz gewiß!“ ſagte der Mann in der weißen Jacke. „Al

nun wollen wir wirklich ſchlafen!!“

Jch nickte nur. auf denViele Stunden gingen noch hin in dieſem Halbbewußtſein dteiungen der
arbeitsunfähigen Hirns, das mit dem geſchwächten Körper litt fallen od
ſchwach war. Jch ſah alles nur wie durch Schleier. Die Menſcheifüler ſtattzu
die Dinge um mich ſchienen Schatten zu ſein. Dann aber regte
gewaltig der urſprüngliche Lebensdrang: Hunger hatte ich! Fürchtei Reform.
licher Hunger quälte mich. Jm Wachen und Schlafen hatte ich keinetionsfeier fi
anderen Gedanken als den einzigen: Eſſen! Gebt mir doch zu eſſenſſuskirche Ha
Wollt Jhr mich denn verhungern laſſen? Wenn der Mann in deſt einen Vor
weißen Jacke ſich blicken ließ, bat und bettelte ich um ein Stück Brofjung des Eir
wie ein Kind, und meinen bitterſten Feind ſah ich in ihm, wenn e Eingangsw.
mit unerſchütterlicher Ruhe mir immer erklärte, das gelbe Fiebeließt die Fe
habe meine Magenwände und meine Därme ſo beſchädigt, daß jedgſang des
andere Nahrung als flüſſige mein Tod ſein würde. Jch glaubte epamnm frei.
ihm nicht. Denn ich hatte ja ſolchen Hunger!

Jch hörte nichts und ſah nichts, ſondern träumte nur vor mie
hin und ſtellte mir vor, wie köſtlich ein Butterbrot ſchmecken müßte 7

ein kleines Butterbrot. Jch träumte nicht etwa von üppigen
Mahlzeiten mit vielen Gängen, ſondern von Brot nur, einfachen
Brot. Die Herrlichkeiten des Paradieſes hätte ich dahingegeben für die Geg
ein kleines Stück Brot. Jch hörte Menſchen ſchreien in bitterer vie s
Leidensnot und wandte nicht einmal den Kopf. Die hatten ja nur Der Hau
Schmerzen. Jch aber hatte Hunger. Und dann kam der Tag, an Freibt uns:
dem ich vier oder fünf Löffel Suppe bekam, ſchlechte Tomatenſuppe, J Jm An
aus einer Konſervenbüchſe zuſammengepanſcht, mit einem Stückchen Oktober
oder zwei aufgeweichten Brots. Da dünkte ich mich glücklich
und reich.

Mehr Suppe am nächſten Tag. Mehr aufgeweichtes Brot. Mils
dann im Glas, nicht mehr im Löffel, dünnen Reisbrei Suppe
endlich mit viel Brot. Der Tag kam, an dem ich die zitternden Füße
aus dem Bett ſtreckte und hinauskroch und verlegen daſtand, mich
krampfhaft an den Eiſenſtangen des Bettes feſthaltend. Langſam

idtiſchen M
eſe ungewö
beugen, ar
en Beden!

fuhr nach
uhnungszw
nſchluß erk

fing ich an, die Dinge um mich wirklich zu ſehen und wirklich zu y den Ha
begreifen. Mit taſtenden Schritten ging es zurück ins Land der lich nicht

Geſundheit. dtiſchenEines Tages ſchlich ich hinter Doktor Gonzales her (das war der Nyysbeſitzeri
Mann in der weißen Jacke) und erwiſchte ihn gerade noch b P triebe, ga

der Türe. alle, den„Jch möchte entlaſſen werden,“ bat ich.
Er lächelte, faßte mich am Arm und zog mich zur Türe hinaus

in den grellen Sonnenſchein. Kaum war ich im Freien, da merkte
ich, wie ſchwach ich in Wirklichkeit war, denn ſauer genug wurden
mir die wenigen Schritte zu dem Zelt des Doktors, das auf dem

ten entzie
ibere Koſte

Raſen vor dem gelben Gebäude aufgeſchlagen war. Doktor Gonzales Kaffe
ſchüttete ein paar Tropfen Whisky in ein Glas, goß Sodawaſſer dar 834 Ut
auf und gab mir das Getränk. Hei, wie ſtark und hellhörig das eiſters Jo

machte iſchbeſtellu„Von einem Zurückkehren zur Truppe kann keine Rede ſein, Novemb
Sergeant,“ erklärte er.

„Bin ich denn Sergeant?“ fragte ich.
„Jn vier Wochen vielleicht!“

(Fortſetzung folgt.)
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Sonntag KriegerverbandsHerbſttagung
in Halle

eter von 97 Vereinen beraten eine wichtige Tagesordnung

der alljährlich in Halle abzuhaltende Herbſt- Verbands
des „Krieger- Verbandes des Saal- und Stadtkreiſes

findet Sonntag, den 4. November, von vormittags 2 Uhr ab,

nd ließ

ßte ger
d ſah J

l.

Jch
n das
vundert unteren Saale des „Stadtſchützenhauſes“, Franckeſtraße 1, ſtatt.
pirrter, zu dieſer Tagung entſenden alljährlich die in 97 Vereinen
tigen ANnmengeſchloſſenen alten Soldaten des „Stadt- und Saalkreiſes
werer le“ ihre Abgeordneten um bei ernſter Arbeit Rückblick zu halten
nge, ſchi den Stand der Dinge in der Kriegervereinsorganiſation und
te ſich J Gegenwarts und Zukunftsfragen zu beraten. Die Vertreter-
er Bruf
gerlich

n und

gen ſind immer ſehr gut beſucht geweſen. Auch die dem
z ſtattfindende Tagung hat in den intereſſierten Kreiſen eine
Anziehungskraft aufzuweiſen, da wichtige Punkte auf
a gesordnung ſtehen, u. a. 50jährige Jubelfeier des Ver-
s, Sterbegeldkaſſen- Angelegenheit und III. Reichskriegertag in
chen 1929.

Mund

eine St
aber d

Nun w-

Hie Notgemeinſchaft der geiſtigen Arbeiter
will Räume haben

Antrag bei der Stadtverordnetenverſammlung

Die Ortsgruppe der Notgemeinſchaft der älteren Angeſtellten,
eute und Arbeiter geiſtiger Berufe hielt in dieſen Tagen eine

ammlung in ihrem Vereinslokal ab.
Es wurde hauptſächlich darüber beraten, daß der Magiſtrat der

chts zu

das zw ſthilfeorganiſation koſtenlos einen geeigneten Raum zu Be
hlte ich Fhungen, Zuſammenkünften, zum Leſen, zum Schreiben uſw.
ndenſien laſſen ſolle, da man keine Mittel hierfür habe. Die bisherigen

lichen und mündlichen Anträge ſeien bisher ergebnislos ver-
n, auch habe ſich bisher der Dezernent nicht ſprechen laſſen.

der wenn dn anderen Städten, wie Magdeburg, Berlin, Leipzig uſw.,
der Magiſtrat unter Berückſichtigung des dringenden Bedürf-

es bereitwilligſt Räume und Mittel zur Unterbringung zur Ver
ing geſtellt.
Durch einen Antrag in der Stadtverordnetenſitzung ſoll nun
weiterer Schritt in dieſer Richtung unternommen werden.

Löffel i

ieder
ön. Wo
ich Jhr

eformationsfeiern für Fach und Bernufsſchüler
nur „auf Wunſch“nver m

n Die Ein „zeitgemäßer“ Erlaß des Handelsminiſters
ie

fen wüh Der preußiſche Handelsminiſter hat die Leiter der Fach
recht Berufsſchulen ſeiner Verwaltung angewieſen, am Gedenktage
man i Reformation die evangeliſchen Lehrer und Schüler und
arg den folgenden kirchlich gebotenen katholiſchen Feiertagen
Sie ſ Drei Könige (6. Januar), Fronleichnam Donnerstag nach

überſt gſten), Peter und Paul (29. Juni), Allerheiligen (1. November),
Iriä Empfängnis (8. Dezember) die katholiſchen Lehrer und

ich. üler, die es wünſchen, zur Teilnahme an den kirchlichen
ke. „Aern ihres Bekenntniſſes vom Unterricht zu befreien.

Schulleitern bleibt es überlaſſen, zu beſtimmen, ob mit Rück
auf den Umfang der hiernach eintretenden Unterrichts

ztſein dfreiungen der Schulunterricht an den Feiertagen ganz aus
fallen oder für die nicht an den Feiern teilnehmenden
üler ſtattzufinden hat.

litt u
Menſche

regte ſi

Fürchtei Reformationsfeier in der BVartholomäuskirche. Eine Refor
ich keineſtionsfeier findet am 31. Oktober abends 8 Uhr in der Bartholo-

uskirche Halle- Giebichenſtein ſtatt.zu eſſen
einen Vortrag über das Thema: „Wie entſtand Luthers Ueber-in in de

tück Brung des Ein feſte Burg-Pſalms?“ Rektor i. R. Schneider ſpricht
wenn e Eingangswort über „Luther der Lebendige“; Pfarrer Kunitz be

e Fiebeifießt die Feierſtunde, welche der Bartholomäuskirchenchor durch
ſang des 91. und 100. Pſalms verſchönt. Eintritt und Pro-
mm frei.

daß je
aubte e

vor mich

müßte

üppige
nfachem
ben für
bitterer

Dous Beschwerdebucòh
Stimmen aus dem Publikum.

Die Gegner des Anſchluſſes an die ſtädliſche Müllabfuhr.

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein zu Halle (Saale), e. P.
reibt uns:
„Jm Anſchluß an die in Nummer 253 Jhrer Zeitung vom

Oktober 1928 gebrachte Aufforderung „Schließt Euch der
M dtiſchen Müllabfuhr an!“ möchten wir um Jrrtümern, die durch
eſe ungewöhnliche Form der Aufforderung entſtehen können, vor

eugen, ausdrücklich Zarauf hinweiſen, daß wir aus grundſätz
hen Bedenken heraus, dem Anſchluß an die ſtädtiſche Müll-
fuh nach wie vor ablehnend gegenüberſtehen. So lange die
uhnungszwangewirtſchaft beſteht, ſo lange alſo die durch den
nſchluß erhöhter Koſten nicht umgelegt werden können, ſondern
n den Hausbeſitzern allein getragen werden müſſen, ſo lange
idlich nicht alle Abfälle ohne Ausnahme von der
üdtiſchen Müllabfuhr beſeitigt werden, können wir daher den

Ppusbeſitzern den Anſchluß nicht empfehlen, weil kommunaliſierte
triebe, ganz abgeſehen davon, daß ſie häuifg, wie auch in dieſem
alle, den ſelbſtändigen Gewerbetreibenden die Verdienſtmöglich-
ten entziehen, nicht nur nicht billiger arbeiten, ſondern weſentlich

n bere Koſten verurſachen.“

urden

dem Was halles Gaſtſtätten bieten
n Kaffeehaus Hohenzollern, Geiſtſtraße 40. Am Mittwoch, abends

das 835 Uhr, Abſchieds- und EhrenAbend des beliebten Kapell-
Peiſters John Henry Bojanowſky mit ſeinem KünſtlerOrcheſter.

iſchbeſtellung rechtzeitig erbeten (Tel. 21011)! Ab Donnerstag, den
November, Gaſtſpiel der beliebten Ruſſian-Balalaika-Band

Burlaki“.

Saalſchloßbrauerei. Heute, Mittwoch, um 344 Uhr großes
onzert der Bergkapelle bei freiem Eintritt. Tanz fällt aus.

itt

Univ.- Profeſſor D. Schmidt

alle und Umgebung
Wie kommen wir zum Einheitsſtaat?

Margarethe Trenge ſpricht auf der halleſchen Frauentagung

„Welche Möglichkeit beſteht für den deutſchen Ein-
heitsſtaat?“ über dieſes Thema ſprach geſtern abend im
Auditorium Maximum der Univerſität Margarethe Treuge im
Rahmen der Tagung des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins“.

„Zwei Arten der Darſtellung des angekündigten Themas
ſchließen ſich im Kreis der Hörer und im Rahmen des heutigen
Vortrages von vornherein aus,“ ſo begann die Rednerin ihre Aus-
führungen, „einmal eine parteipolitiſche Stellungnahme,
zum anderen nach einer hiſtoriſchen Betrachtung der deutſchen Ge-
ſchichte, die ja ſeit 2000 Jahren ein ſtändiges Wechſelſpiel der
trennenden und zuſammenfaſſenden Mächte iſt, um etwa ein bloßes
Wunſchbild vor die Augen zu zaubern, das der Wirklichkeit nicht
ſtand hält. Hier handelt es ſich vielmehr um

Gegenwartsfragen, die jeder ſelbſt entſcheiden muß!

Der Zweck des Vortrags kann alſo nur ſein, die Probleme ſo weit
zu klären, daß dann jeder die Löſung auf ſeine Art finden kann.“

Die Vortragende ging ſodann auf die Entwicklung des
Gedankens des Einheitsſtaates in der jüngſten Vergangenheit und
in der Gegenwart ein. Sie zeigte, wie die Reichsverfaſſung vom
Jahre 1919 einen entſcheidenden Vorſtoß in dieſer Richtung ge
macht hat, z. B. auf den Gebieten der Verwaltung, des Heeres und
Schulweſens, wie ihr aber Widerſtand aus allen Miniſterien,
beſonders dem bayriſchen erwuchs, ſo daß ſogar für den ſchon ge
ſtrichenen Bundesrat ein Reichsrat als Vertreter der Länder
wieder eingeſetzt werden mußte, und bald ein Stillſtand, ja Rück
ſchritt zu bemerken war.

Drei Gründe gab die Rednerin hierfür an. Einmal zeigte
ſich, daß Preußen, gegen deſſen Geiſt ſich hauptſächlich die
Beſtrebungen richteten die Verlegung der Nationalverſammlung
nach Weimar, die Ausſchaltung von Schwarz-Weiß aus den
Nationalfarben ſind hierfür ſymboliſche Handlungen trotz ſeiner
ungeheuren Verluſte im Kriege ſich doch nicht ſo ohne weiteres
bei Seite ſchieben ließ. Der zweite Grund war der Proteſt

der ſfüddeutſchen Länder gegen den zu weit getriebenen
Einheitswillen, das dritte reterdierende Element fand ſich in den

Schwierigkeiten durch die vielen kleinen Staagaten,

die Enklaven und Exklaven mit ihren Vorrechten und Verwaltungs
ſchwierigkeiten unter einen Hut zu bringen.

Frau Treuge zeigte dann die Momente auf, die zum Ein
heitsſtaat hindrängen, die hohen Verwaltungskoſten (1500 Ab-
geordnete, 67 einzelſtaatliche Miniſterien) und die Grundeinſtellung
des modernen Menſchen, der nicht mehr in kleinem politiſchen Raum
denken und wirken kann. Die Vortragende kam damit auf die ein
zelnen Vorſchläge zum Einheitsſtaat, von denen der radikalſte be
kanntlich alle Länder im Reiche aufgehen laſſen und
nur noch „Stammesprovinzen“ dulden will. Sie ſieht aber auch
in dem doppel ſtaatlichen Gedanken hie Nord-, hie
Süddeutſchland eine große Gefahr, ebenfalls in dem der Trigas

dem Aufgehen der Länder in einen nord-, ſüd- und mittel-
deutſchen Staat da hierdurch dieſe Gebietsteile zu autonom
werden und ſich nicht mehr in einem Reiche zuſammenfinden
würden. Allen dieſen Vorſchlägen, auch die der Reichskonfereng und
des „Bundes zur Erneuerung des Reiches“, merkt man an, daß ſie
ſich nicht organiſch bildeten, ſondern am grünen Tiſch gemacht
wurden.

Die Vortragende ſieht den einzig gangbaren Weg zu der nötigen
Neuordnung im

Zuſammenſchluſſe der wirtſchaftlichen Jntereſſengebiete,

der zwang und ſchmerzloſeſte zur Reichseinheit ſchien ihr der über
eine Reichsgeſetzgebung zu ſein. Wenn dieſer Weg, der
ſchon 1871 beſchritten wurde, konſequent weiter verfolgt wird, wie
ſchon jetzt in Schaffung von Reich s jugendämtern, Reich s arbeits
Reichs juſtiz- und Reichs ſchulverwaltung, verſchwinde die
Exiſtenzberechtigung der Länder mehr und mehr.

Jm Hintergrunde werden aber immer die Forderungen ſtehen
müſſen, daß die Reichseinheit erſt erfüllt iſt, wenn wir auch alle
abgetrennten Deutſchen mit in dies Reich nehmen

können. Tr.
Die kirchliche Arbeit in Halle

Was auf der Tagung der Kreisſynode des Kirchenkreiſes Halle-Stadt verhandelt wurde

Um die Fragen zu erledigen, die in der Sommertagung nicht
behandelt werden konnten, mußte die Kreisſynode des Kirchen
kreiſes Halle-Stadl am 29. Oktober noch einmal zuſammen-
treten. Das kirchliche Leben in Halle iſt ja durch die Tatſache, daß
ſich die Stadt immer mehr zum Zentrum der mitteldeut-
ſchen Jnduſtrie entwickelt hat, beſtimmt, und dadurch werden
Fragen angeregt, die nicht nur im Kreiſe der Pfarrer, ſondern exſt
recht im Kreiſe der gewählten Vertretungen ihrer Löſung näher-
gebracht werden müſſen.

Superintendent D. Meinhof eröffnete die Tagung

und gab die Veränderungen bekannt, die ſeit der letzten Sitzung
durch die Pfarrer- Neuwahlen in verſchiedenen Gemeinden der Stadt
eingetreten ſind. Der erſte Punkt der Tagesordnung behandelte
dann die Stellung, die die Halliſche Stadt miſſion in Zu-
kunft einnehmen ſoll. Es wurde beſchloſſen, um die Stadtmiſſion
ſelbſtändiger zu machen, das Gehalt des Stadtmiſſionspfarrers durch
Beiträge des Parochialverbandes und der einzelnen Gemeinden
ſicherzuſtellen. Auf Antrag von Geh.-Rat Glze ſtellte weiter die
Kreisſynode feſt, daß ſämtliche Pfarrſtellen in Halle als ſogenannte
„Schwierigkeitsſtellen“ zu betrachten ſind, und beauftragt ihren Vor-
ſtand, bei den maßgebenden Stellen der Kirchenbehörden in dieſem
Sinne vorſtellig zu werden.

Paſtor Tiſcher von der Johannesgemeinde erſtattete hierauf
Bericht über die Rechnungen der Synodalkaſſe. Da ſich keinerlei An-
ſtände ergaben, wurde Entlaſtung erteilt.

Auch der Haushaltsplan für 1928 wird einſtimmig ange
nommen Aus ihm intereſſieren vor allem folgende Beiträge: für
die Stadtmiſſion 1000 Mark, für Stipendien 300 Mark, für den
Evangeliſchen Wohlfahrtsdienſt 300 Mark und für den Evangeliſch-
Sozialen Preßverband 500 Mark, neben einer ganzen Reihe von
Spenden, die für die verſchiedenſten kirchlichen Zwecke im einzelnen
bewilligt wurden. Nach einer Beſprechung mit dem ſtädtiſchen Für-
ſorgeamt ſchlägt der Synodalvorſtand vor, im Einverſtändnis mit der
Fürſorge darauf zu dringen, daß die Anſprüche der Kleinrent-
ne r durch ein Reichsgeſetz baldigſt geregelt werden; die Synode faßt
einſtimmig eine dementſprechende Entſchließung.

Jn bekannter feinſinniger Art berichtete Geh.-Rat Profeſſor
D. Ficker über

kirchliche Kunſt.

Sein Bericht erſtreckte ſich über die vergangenen zwei Jahre und
zählte alles auf, was in dieſer Zeit an Kirchenſchmuck und -aus-
ſtattung geſchaffen werden konnte, ging dann aber des weiteren auf
die Grundſätze ein, nach denen unſere Kirchen ausgeſtattet werden
müſſen. Er warnte eindringlich vor Erperimenten, die Stilverſuche
einer unausgeglichenen Uebergangszeit des künſtleriſchen Geſchmackes
verewigen. Gegen den Vorwurf, der von manchen Seiten gegen den
Bau des neuen Gemeindehauſes Ulrich Oſt erhoben werde,
daß es durch die Klinkerbauweiſe „zu tever“ geworden ſei, wandte
er ein, daß ſolche Gebäude nicht nur für die Gegenwart, ſondern für
die Zukunft errichtet würden. Der gleiche Vorwurf ſei einſt auch
gegen Auguſt Hermann Francke erhoben worden; aber ſeine
Stiftungen bewieſen heute, daß für ſolche Zwecke nur das
beſte Material in Frage käme. Reicher Beifall bewies, daß die

u ehe Jeden Mittwoch nachmittag Konzert. Ein Synode ſich für die Aufgaben der kirchlichen Kunſt noch mehr als
Wisher einzuſetzen gewillt iſt.

Als letzter Punkt der
Schaffung einer

Arbeitsgemeinſchaft unter ſämtlichen Gemeindevertretungen

unſerer Stadt zur Sprache. Wenn man es auch ablehnte, zum
Zwecke der Beſprechung wichtiger Fragen im größeren Kreiſe eine
neue Organiſation zu ſchaffen, ſo wurde doch mit Nachdruck darauf
hingewieſen, daß in Zukunft neben der Tätigkeit der Arbeits
gemeinſchaft für kirchlichen Aufbau“ beſondere Vorträge für
die gewählten Vertreter der Kirchengemeinden eingerichtet werden
ſollen: Männer, die in einem beſonderen Gebiet des kirchlichen
Lebens Fachleute ſind, werden aus ihrer Tätigkeit berichten und
Aufklärung geben über die gegenwärtige Lage und die Aufgaben,
die der evangeliſchen Kirche anvertraut ſind.

Wohin gehe ich7
Stadttheater: „Der Günſtling der Zarin“ (8).
Walhalla: nachmittags „Frau Holle“ (4); abends „Fliegentüten

heinrichs Glück“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Großſtadtjugend“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: 236: Vorficht, Mädbchenhändler“

(4, 6.10, 8.15).

Ufa Alte Promenade: „Looping the Loop“ (4, 6.1B, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Der Schrecken der Poſträuber“ (4, 6.16,

8.20).

Schauburg: „Abwege“ (4.30, 6.30, 8.30).
Capitol: „Der Scheidungsanwalt“ (4.80, 6.30, 8.80).
Modernes Theater: Der Jubiläumsfeſtſpielplan (8).
Rakete: Der hervorragende Oktober Spielplan (8).

Kochs Künſtlerſpiele: Der große Winterſpielplan (9).

Tagesordnung kam ſchließlich die

Ein flüſſiges Vahrungsmittel, das
wert, Schmackhaftigkeit und Verdau
in ſich vereint, iſt das

Köſtritzer Schwarzbier
über 4000 Ferzte Gutachten und Verordnungen

Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich in allen
Flaſchenbierhandlungen und den durch Schilder und Plakate

kenntlichen Geſchäften.



Lanbwirtfchaft- Handel-Fnbuftrie

Nach der Ernte
Ausgezeichnete Erträge Niedrige Preiſe für Brotgetreide und hohe für

Futterkorn Nord amerikaniſche Gerſte Mais
Die Ernte iſt in dieſem Jahre erfreulicherweiſe ſehr gut ge-

borgen worden, und allgemein wird von vorzüglicher Qualität be-
richtet. Mengenmäßig lag die Ernte über dem Durchſchnitt,
ja, ſtellenweiſe haben mir Landleute geſagt, daß ſie 60, 70 und ver-
einzelt ſogar 100 Prozent mehr geerntet hätten als im vergangenen
Jahre. Wenn dazu noch in Berückſichtigung gezogen wird, daß in
dieſem Jahre infolge der günſtigen Witterung faſt gar keine Lage-
rungen vorgekommen ſind, ſo daß die Koſten der Erntebergung im
Durchſchnitt nicht die Hälfte gegenüber dem Vorjahr betragen, ſo
konnte der Landwirt mit dem Ergebnis zufrieden ſein.

Aber es gibt keine ungetrübten Freuden. Jetzt, wo der Land-
mann bei vorzüglichen Druſchergebniſſen reichlich und gute Ware zu
verkaufen hat, liegen die Preiſe, ganz beſonders im Verhältnis
zu den Preiſen für Futtergetreide und Futterkuchen, ſo niedrig,
daß ein Verkauf der Ware unrentabel iſt. Nimmt man als Bei-
ſpiel den Weizen: Für eine geſunde Durchſchnittsqualität wird der
Landmann heute nicht mehr als 10,80 Rm., im höchſten Falle 11 Rm.
per 100 Pfund erhalten. Will er ſich dagegen für ſein Vieh Gerſten-
ſchrot kaufen, ſo muß er gegenwärtig dafür 12 Rm. per 100 Pfund
bezahlen.

Worin iſt der Grund für dieſe eigenartige Preisgeſtaltung zu
ſuchen? Es iſt bekannt, daß die Vereinigten Staaten von
Nord- Amerika und Kanada in dieſem Jahre eine außer-
gewöhnlich große und gute Weizenernte haben. Allein
die Vereinigten Staaten von Nord Amerika haben 7 Millionen
Tonnen in dieſem Jahre mehr geerntet als im vergangenen. Dazu
kommt die glänzende Ernte in Kanada, wo man ſowieſo mit
einem Beſtand von 234 Millionen Tonnen aus der Ernte 1927 ſitzen
geblieben war. Dieſe Rieſenmengen, zu denen nach den bis
jetzt vorliegenden günſtigen Nachrichten allem Anſcheine nach noch
gute Ernten auf der ſüdlichen Erdhälfte (Argentinien und
Auſtralien) hinzukommen, konnten im Weltmarkt ſelbſtverſtänd-
lich nicht ohne Eindruck bleiben. Die Anſtrengungen der Vereinigten
Staaten von Nord Amerika zur Erzwingung höherer Weizenpreiſe im
Intereſſe der im November ſtattfindenden Präſidentenwahl (zur
Gewinnung der Farmerſtimmen), und des Kanada-Farmer-Pools
im Jntereſſe der Erhaltung und tunlichſt Erhöhung der Mitglieder-
zahl, haben dem Weizenpreis eine kleine Stütze ſein können. Es iſt
aber kaum anzunehmen, daß wir vorerſt für Weizen höhere Preiſe
als gegenwärtig bekommen werden, denn nach der jetzt beendeten

Feldbeſtellung iſt mit dem Herankommen größerer
Mengen hier an den Märkten unbedingt zu rechnen. Jm
Gegenteil, man muß unter Umſtänden darauf gefaßt ſein, daß die
Weizenpreiſe in den kommenden Wochen etwas zurückgehen
werden.

Jn einem eigenartigen Gegenſatz zur Preislage des Weizens
ſteht, wie oben ausgeführt, diejenige des Futtergetreide-
marktes, insbeſondere der Gerſte. Nord- Amerika hatte in
dieſem Jahre ſeine Gerſtenanbaufläche um 25 Prozent vermehrt und
hat jetzt eine Ernte in die Scheuern gebracht, die etwa 83 Millionen
Tonnen größer iſt als im vergangenen Jahre. Auch Rum änien
hatte in Beſchaffenheit und Menge eine ſehr zufriedenſtellende
Ernte. Die erſten Ankünfte in nordamerikaniſcher Gerſte zeigten
eine ſchöne helle Qualität mit vollem Korn. Aber kaum war die
Ware dem Konſum zugeführt, kamen auch ſchon die Klagen. Die
Gerſte wurde von den Hauptverzehrern, den Schweinen, entweder
gar nicht genommen oder nach kurzer Zeit wieder erbrochen. Jn-
folgedeſſen lehnte der Konſum nach Bekanntwerden dieſes Umſtandes
die Abnahme amerikaniſcher Gerſte ab. Zur Verhütung großer
wirtſchaftlicher Schädigung, die nicht nur den Landwirt, ſondern mit

Internationale Textilwoche
Baumwolle: Der Markt für amerikaniſche Baumwolle beginnt

ſich aufguklären. Das Erntewetter im Baumwollgürtel hat ſich
gut gehalten. Mit Hilfe der neuen elektriſchen Ginningmaſchinen
geht die Entkörnung ſchnell voran, und zwar wurden nach amt-
licher Meldung bis zum 18. Oktober entkörnt 8,1 Millionen
Vallen, das ſind 58 Prozent der vorausſichtlichen 14 Millionen-
Ballen-Ernte. Mit der immer mehr in Bewegung kommenden
Ernte verſtärkt ſich der Druck der Preisſicherungsver-
käufe ſeitens der Farmer, ſo daß ungeachtet der feſten Unter-
ſtrömung immer wieder Preisabſchwächungen vorkommen.
Von den Spinnern wird regelmäßig und gut gekauft, in England iſt
die Unternehmungsluſt beſonders groß. Die gegenwärtige Liver-
pooler Lokonotierung von 10,70 bis 11 Pence hält immer noch einen
günſtigen Vergleich mit dem Durchſchnittspreis der Vorſaiſon aus,
er ſtellte ſich auf 11,17 d, die höchſte Notierung war 12,67 d, die
nedrigſte 9,17 d. Die Preisbildung für äghptiſche Baum-
wolle, in der Hauptſache abhängig von den amerikaniſchen Be
wegungen, wird infolge der ſtarken ſpekulativen Jntereſſen in
Alexandria ſtark übertrieben. Die Nachfrage der Jnduſtrie
iſt mäßig, Rußland fiel unter den Käufern auf. Die Upperſorte
wird viel angeſchafft, teilweiſe hat ſie exotiſche Sorten, Peru, oſt-
afrikaniſche uſw. verdrängt. Die Ausſichten für den Ausfall der
indiſchen Baumwollernte von einem gegenüber dem Vorjahr
vergrößerten Areal haben ſich weiter gebeſſert. Die Vorräte in
Bombay ſind erdrückend groß für die jetzige Zeit, verurſacht durch
den langen Bombay-Streik und den ſchlechten Abgzug nach China.
Europa nützt durch laufende Käufe die günſtige Preisrelation zur
amerikaniſchen Provenienz aus.

BVaumwollgarne und gewebe: Die Notierungen der Stutt-
garter Börſe vom 24. Oktober waren um einen Dollarcent für
Garne höher gegenüber dem 10. Oktober; die Gewebepreiſe erholen
ſich zögernder. Jm gangen iſt zu ſagen, daß die ſtabile und ge-
ſunde Verfaſſung des Rohbaumwollmarktes, die ſich jetzt angzu-
bahnen ſcheint, das Garn- und Gewebegeſchäft der kommenden
Saiſon günſtig wird beeinfluſſen müſſen. Nach den gefährlichen
ESchwankungen der beiden Vorjahre ſcheint jetzt eine Zeit anzu

Fernen Oſten

in erſter Linie den Kaufmann und Jmporteur der Ware trafen,
ſchritt die Regierung ein und verfügte, daß nur amerikaniſche
Gerſte mit Geſundheitsatteſt eingeführt werden dürfe. Durch dieſe
Ereigniſſe wurde der Gerſtenmarkt vor eine völlig veränderte Lage
geſtellt. Da der Konſum allgemein die amerikaniſche Gerſte ab
lehnte, ſtieg der Preis für die anderen Gerſtenſorten, in
erſter Linie Donau-Gerſte. Und da Rumänien infolge eigener
ſchlechter Maisernte nur zögernd verkauft hatte, waren die An-
künfte gering und die Nachfrage nicht genügend.

Mit dem Problem der amerikaniſchen Gerſte haben ſich natür
lich ſofort verſchiedene Laboratorien uſw. beſchäftigt. Prof. Plau-
ſon vom Jnſtitut für Strahlungschemie in Wilhelmsburg (Elbe)
ſtellte durch Beſtrahlung der Gerſte mit neuentdeckten Strahlen feſt,
daß dieſelbe im Lichte dieſer Strahlen kupfervitriol-grün fluoreſziere,
Weitere Verſuche nach dieſer Richtung ſowohl mit anderen Proben
amerikaniſcher Gerſte wie auch anderen Gerſtenſorten ſcheinen die
Richtigkeit des Verfahrens beſtätigt zu haben. Die Botaniſchen
Staatsinſtitute in Hamburg haben dieſen Befund des Prof.
Plauſon bei den vorgelegten Proben beſtätigt, aber bei weiteren
Verſuchen feſtgeſtellt, daß auch bei geſunden Gerſten ſich Er
ſcheinungen wie die von Prof. Plauſon bemerkten, zeigten.
Anderweitige Unterſuchungen haben Befall der amerikaniſchen
Gerſte mit Pilzen feſtgeſtellt. So hat die Unterſuchung des
Prof. Popp ergeben, daß die Gerſte mit einem Pilz behaftet iſt,
welcher in Reinkultur einen entſetzlichen Geruch verbreitet. Alle nur
möglichen Verſuche, die Gerſte durch Erhitzen, Kochen uſw. genieß-
bar zu machen, ſind fehlgeſchlagen. So iſt die große amerikaniſche
Gerſtenernte vorläufig wenigſtens für den Markt ausgeſchieden.
Zweifellos wird von ſeiten der amerikaniſchen Exporteure nichts un
verſucht gelaſſen werden, dies Problem zur Zufriedenheit der Kon
ſumenten zu löſen und dadurch die Abſatzfrage dieſes Artikels zu
regeln. Vorerſt iſt aber durch dieſe Vorgänge die Preisſteigerung
der anderen Gerſten in außergewöhnlichem Maße eingetreten.
Eigenartig iſt, daß Verſuche, die amerikaniſche Gerſte an das
Rindvieh zu verfüttern, günſtig verlaufen ſind. Das Rind-
vieh hat das Schrot willig genommen, und es haben ſich auch ſpäter
keine Unzuträglichkeiten hierbei ergeben.

Für die weitere Geſtaltung des Gerſtenmarktes iſt natürlich
auch die Entwicklung des Maismarktes von Bedeutung. Die
Verſchiffungen hon PlataMais haben in den letzten Wochen ſtark
abgenommen, und wenn auch auf größere Abladungen von Nord
Amerika in den nächſten Wochen gerechnet werden kann, ſo iſt bis
dahin doch mit einer Ermäßigung der gegenwärtig auch hohen
Maispreiſe kaum zu rechnen, außer wenn in der Frage der
amerikaniſchen Gerſte bald eine Wendung eintritt. Die Ver
einigten Staaten von Nord- Amerika haben in dieſem Jahre
auch eine vorzügliche Maisernte, die mengenmäßig 7 Mil
lionen Tonnen mehr brachte als im vergangenen Jahre.

Es waren alſo auf dem Weltmarkt alle Vorausſetzungen ge
geben für billige Futterkornpreiſe, die durch das Problem der ame-
rikaniſchen Gerſte glatt über den Haufen geworden wurden. Hoffent-
lich gelingt es den vielſeitigen Bemühungen bald, in der Frage der
amerikaniſchen Gerſte eine zufriedenſtellende Löſung zu finden, da
mit wieder die naturgemäße Preiskonſtellation zwiſchen Futter-
getreide und Brotgetreide erreicht wird. Es iſt dies um ſo mehr zu
hoffen, als ſonſt die Gefahr der Verfütterung eines großen
Teiles des vorzüglichen deutſchen Brotgetreides vorhanden
iſt. Hierbei ſpielen die hohen Futterkuchenpreiſe ſelbſtverſtändlich

auch mit. Merecator.
brechen, in der die Baumwoll induſtriellen wieder auf
leidlich geſicherter Grundlage kalkulieren können. Nach-
dem überdies im Gladbecker Bezirk der Arbeitsfriede wieder ein-
gekehrt iſt, kann insbeſondere für die deutſche Baumwoh-
induſtrie ein wenn auch vielleicht nicht glänzendes, ſo doch
ſtetiges Geſchchäft erwartet werden. Einer beträchtlicher
Geſchäftsbelebung erfreuen ſich zurzeit die franzöſiſchen
VLaumwollfabrikanten. Die Spinnereien in Rouen erhalten ſehr
viele Orders für nahe Termine. Dringende Nachfrage beſteht für
gebleichte und gefärbte Stoffe Auch in Jtalien ſteht die Baum-
wollinduſtrie gut da, ihr Exportgeſchäft nach dem Nahen und dem

entwickelt ſich in verheißungsvoller Weiſe Jn
Lancaſhire haben in der letzten Woche eine halbe Million
Spindeln wieder zu arbeiten begonnen. Dadurch wird zwar die
Produktionseinſchränkung der übrigen ziemlich illuſoriſch, doch iſt
das ein durchaus geſundes Zeichen, denn es beſteht ein großer
Bedarf, der ſich nachgerade auf alle Sorten Garn erſtreckt.

Wolle und Wollfabrikate: Die ſüdafrikaniſche Woll
ſchur für 1928,/29 wird auf 223 811 000 lbs geſchätzt. Da er-
fahrungsgemäß nicht alle zur Verſchiffung kommenden Mengen
ſtatiſtiſch erfaßt werden, rechnet man mit einem vorausſichtlichen
Export von 285 Millionen lbs, d. h. etwas mehr als in der Vor
ſciſon. Deutſchlands Wolleinfuhr war innerhalb der
großen europäiſchen Verbrauchsländer die gegenüber der Vorſaiſon
am meiſten rückgängige: ſie betrug vom 1. September 1927
his 31. Juli 1928 insgeſamt 169,4 Millionen Kilo, gegen 184,6 Mill.
Kilo in 1926/27 und 131,1 Mill. Kilo in 1925/26. Der fran
zöſiſche Wollgarnmarkt hat ſich belebt, das Geſchäft der
italieniſchen Wolle verarbeitenden Jnduſtrien liegt ſchwach. Eng-
liche ſchwere Wollſtoffe ſetzen ſich im Fernen Oſten gut gegen die
ſtändig wachſende japaniſche Konkurrenz durch.

Flachs und Jute: Litauiſcher Flachs ſoll durch Standardifte ung
verbeſſert und mit lettiſchem in ſtärkere Exportkonkurrenz gebrach
werden. Die Schwierigkeiten der deutſchen Flachsgarnſpinnerei
gehen am deutlichſten daraus hervor, daß die Rohflachspreiſe
gegenwärtig 180 bis 200 Prozent über Vorkriegspreiſen liegen, die

Kunſtſeide: Jmmer mehr Kunſtſeide, insbeſondere deut
und holländiſche auf Koſten der engliſchen, verbraucht Auſtra
Aus Deutſchland bezieht es vornehmlich Kupferammoniakgarn,

Seh.

Streik der Berliner Transportarbeiter im Kartoffelhandel. 2
einen Streik der Transportarbeiter im Berh
Kartoffelgroßhandel iſt eine ſtarke Verſtopfung der Berh
Bahnhöfe eingetreten, ſo daß die Reichsbahndirektion, um Luft
ſchaffen bereits eine Erhöhung der Standgelder um das Zehn
alſo auf 40 Mark für den erſten und 60 Mark für den zweiten
angedroht hatte, während die Gebühren ſonſt nur 2, 4 und 6
betrugen. Da beiſpielsweiſe auf dem Berliner Nordbahnhof a
200 Wagen ſtehen, die bisher noch nicht entladen werden konn
wird man möglicherweiſe dazu übergehen müſſen, die Karte
transporte, die noch im Anrollen ſind, auf den Güterbahnhöfen
der Peripherie Berlins abzufangen. Falls die Kartoffelverſorg
GroßBerlins in Mitleidenſchaft gezogen wird, was bei einer länge
Dauer des Streiks ſehr leicht eintreten kann, da die Kleinhän
zum größten Teil bisher nur geringe Vorräte haben, ſo wäre
nicht unmöglich, daß die Techniſche Nothilfe zur Entleerung
Waggons abgefordert werden wird.

Tabakanbau und Ernte im Deutſchen Reich im Erntejahr 1
Jm Erntejahr 1927 wurden laut „Wirtſchaft und Statiſtik“ nach
endgültigen Aufnahmeergebnis 2594 Hektar oder 39,3 Prozent me
mit Tabak bepflanzt als 1926. Die Geſamtfläche der Taf
pflanzungen betrug 9199 Hektar gegen 6605 Hektar i. V. Die
größerung der Anbaufläche fällt ausſchließlich auf den gewes
mäßig betriebenen Tabakbau. Einer Zunahme der Zahl der
werbsmäßigen Pflanzer um 11534 383,5 Prozent ſteht eine
nahme der Pflanzer für den eigenen Hausbedarf um 8651
Prozent gegenüber. Der Grund der Zunahme des gewerbli
Tabakbaues iſt auf höhere Preiſe und geſteigerte Nachft
zurückzuführen. An der Vergrößerung der bebauten Geſamtfſz
ſind faſt ſämtliche Landesfinanzamtbezirke beteiligt. Da der d
ſchnittliche Hektarertrag mit 21,7 Doppelzentner den Vorjahresert
(21,8 Doppelzentner) faſt erreicht hat, iſt auch eine erhebliche
mehrung beim geernteten Tabak zu verzeichnen. Gegenüber e
Ernte von 144 105 Doppelzentner i. V. beläuft ſich die Menge
Berichtsjahr auf 199 641 Doppelzentner Tabak. Die Tabaker
kann im Durchſchnitt als gute Mittelernte bezeichnet w
Die Güte des Tabaks war im allgemeinen zufriedenſtellend.
Geſamtwert der Ernte belief ſich auf 22 531 279 Rm. gegen
18 687 739 Rm. im Vorjahre. Der mittlere Erzeugerpreis
1 Doppelzentner Tabak aller Sorten ſtellte ſich auf 112,87 Rm. (1
130 Rm.).

Zu den Kapitalserhöhungen im Salzdetfurth-Konzern. Wie
den angekündigten Kapitalserhöhungen im SalzdetfurthKon,
noch verlautet, dürfte bei Salzdetfurth der ganze Betrag an ne
Aktien in Höhe von 12 Mill. Rm. den alten Aktionären
Bezuge angeboten werden, und zwar im Verhältnis von 43
einem Kurſe von vorausſichtlich etwa pari plus Speſen. Da
würde ſich bei einem Kurſe für die Salzdetfurth-Aktie von 475 P
der rechneriſche Wert des Bezugsrechts bei einem Bezugskurſe
pari plus Speſen, alſo etwa 107 Proz. angenommen, auf e
158 Proz. ſtellen. Für Aſchersleben und Weſteregeln iſt ein Bez
recht im Verhältnis von 8:1 in Ausſicht genommen. Bei ei
Kapital bei Weſte regeln von 16,5 Mill. Rm. würde alſo
hier der volle Betrag der neuen Aktien in Höhe von 65,5 Mill.
zum Bezuge angeboten werden; der Bezugspreis dürfte eben
pari plus Speſen alſo etwa 107 Proz. betragen, ſo daß ſich das
zugsrecht bei einem Kurſe für die Weſteregeln-Aktie von 288 P
rein rechneriſch auf etwa 45 Proz. ſtellen würde. Bei Aſche
leben wurden, da das Aktienkapital hier nur 15,5 Mill. Rm.
trägt, auf Grund des angegebenen Bezugsrechts 5 133 000 Rm. n
Aktien benötigt werden, ſo daß hier, da Aſchersleben ebenfalls
22 Mill. Rm. erhöht, 1367 000 Rm. übrig bleiben, über deren
wertung noch nichts feſtſteht. Da der Kurs für die Aſcherslek
Aktie ſich ebenfalls etwa auf 288 Proz. ſtellt, ergibt ſich auch hier
rechneriſcher Wert des Bezugsrechts von etwa 45 Proz.

Gewerkſchaft Michel, Halle (Saale). Der Geſchäftsbericht,
Anfang November herausgegeben wird, enthält folgende Pro
tionsziffern für das Jahr 1927: Das Jahr 1927 hat mit
Geſamtförderung von 4,4 Mill. Tonnen Rohkohle
einer Produktion von 1,4 Mill. Tonnen Briketts ſeit
Beſtehen der Werke die Höchſt leiſtung erreicht. Die Rohkoh
förderung betrug: auf Michel-Veſta 2820 280 Tonnen,
Leonhardt 1 426 048 Tonnen, auf Gute Hoffnung 654
Tonnen, und an Briketts wurden fabriziert: auf Michel-V
788 748 Tonnen, auf Leonhardt 407 612 Tonnen, auf Gute Hof
190 305 Tonnen.

AktienMalzfabrik Landsberg bei Halle. Jn der am 19. Novem
ſtattfindenden ordentlichen Hauptverſammlung wird die Geſellſe
eine Herabſetzung ihres Grundkapitals vornehmen. Es handelt
dabei nicht etwa um eine Sanierung. Für das abgelaufene
ſchäftsjahr wird im Gegenteil wieder die gleiche Dividende
10 Proz. vorgeſchlagen. Die Herabſetzung des Grundkapitals er
lediglich durch Einzug der im Beſitz der Geſellſchaft befindlie
250 000 Mark Aktien. Das Aktienkapital kommt damit auf 500 000
Anſchließend findet eine Wiedererhöhung um 500000 Rm.
1000 000 Rm. ſtatt. Die neuen Aktien werden unter Ausſchluß
geſetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre begeben. Die Hauptverſam
lung ſoll den Aufſichtsrat ermächtigen, im Einvernehmen mit d
Vorſtand die Einzelheiten der Emiſſion, insbeſondere die mit
Uebernehmern der Aktien zu treffenden Vereinbarungen feſtzuſe

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 30. Oktober. Die Abendbörſe verkehrte in recht ſt

Haltung, die Stimmung war jedoch im Einklang mit der feſten
öffnung der New Yorker Börſe freundlich. Die Kurſe waren m
gegen den Berliner Schluß behauptet. Nur Elektrowerte, in de

Farben waren vernachläfſigt und gaben leicht nach. Auf Re
ſationen lag Mansfeld etwas ſchwächer. Deutſche Anleihen was
gut gehalten. Von Auslandsrenten waren Türken wieder geſt
und feſter.

Garnpreiſe jedoch nur 90 Prozent. Auf dem Jutemarkt ſind
Heſſiangarne ſehr gefragt

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt
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